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* 
Elbing, Freitag 


von jener Bank empfangen hätten. Es ſollen im 
Ganzen 135,000 Lire geweſen ſein. A er: | Gefeßes die Auflöſung des Vertrages verlangen kann. 
folgte vorgeſtern wieder eine Anfrage des Abgeord⸗ Zu dieſem Paragraphen beantragt Abg. Spahn (Etr.): 
neten Guerei über dieſen Gegenſtand, welche von Iſt ee eee „Be ee 
Giolitti mit gleicher Beſtimmtheit und im gleichen beweglichen, Sache e 1 e e die 
Sinne wie jene erſte beantwortet wurde. Der Mi- een 2 5 Rückritt 1 80 een be ge 
e e die Nachrichten als Verleum⸗ ſein ſollte, wenn der Erwerber ſeine Gegenleistung 
ung n, mit denen er ſich nicht weiter befaſſen | auch nur theilweise nicht erfülle, fo ſind die Parteien, 
könne; aber der Frageſteller war nicht befriedigt. | wenn der Rücktritt erfolgt, untereinander jo ver⸗ 
Sofort darnach nahm Rudini das Wort und wies pflichtet, wie wenn der Vertrag nicht geſchloſſen wäre. 
darauf hin, daß der verhaftete Bankdirektor Tan⸗ Der Erwerber iſt berechtigt, die ihm nach dem Ver⸗ 
longo im Verhör ausgeſagt habe, er hätte verſchie⸗ trage abe 55 zu verweigern, und der 
ER für öffentliche Dienſtzwecke] Veräußerer iſt verpflichtet. die empfangenen Theil- 
erhebliche Summen zugeſtellt. Für ſeinen Theil 


AI ng ng —— 


Das Rei chs⸗Seu chengeſetz. der dem Käufer obliegenden Verpflichtungen kraft 
N Die Cholera von verſchiedenen Seiten in Sicht 
5 die Schrecken noch in Erinnerung, welche die 
f erwüſtung in Hamburg und die Sittenverwilderung 
N weiten Theilen des Reiches hervorgerufen, kommt 
ne Seuchengeſetz, welches die Regierung im Entwurf 
0 0 beendet hat, nicht unerwartet und leider auch 
ſicht ungelegen. Der Reichstag wird ſogar gut thun, 
55 e gerade 597 7 Entwurf zu machen, denn 
unte nur zu bald wünſchenswerth ſei 

hct Geſeß in Kraft ſei. m N 80 1 

a 5 f 
etnmkeng um) ra Geſetz verlangt, daß jede 
Flaktwphus, Gelbfieber, Peſt und Pocken, 

der den Verdacht einer dieſer Kra 


zahlungen zurückzugewähren. Die aus dem Rück lritte 
ſich ergebenden beiderſeitigen Verpflichtungen ſind Zug 


rtspolizeibehörde und gleichzeitig dem be⸗ erklärte Rudini, er ſei durch dieſe Ausſage nicht]! üll Si 
amteien Arzte, ede gleichzeitig Nen: um Zug zu erfü len. nd Theilzahlungen gemacht, 
Vophtherte einfchllehlig, Ero "ndianficher Nuhr / Müdictsoecht. nit ausgeibt, werben, 


trag ein, der nicht verleſen wurde, der aber nichts 
anderes bezwecken kann, als eine parlamentariſche 
Unterſuchung über die von Tanlongo behaupteten 
Vorgänge. So kommt der Antrag, der am Sonn⸗ 
abend und Montag durch die Thür hinausgeworfen 
wurde, durchs Fenſter wieder herein. Die Gegner 
Giolitti's find offenbar entſchloſſen, ihn auf die 
äußerſte Probe zu ſtellen und finden in der verdacht⸗ 
und gerüchtſchwangeren Atmoſphäre des Augenblicks 
nur allzu leichte Arbeit; denn obgleich Giolitti ſelbſt 
zweimal in Abrede geſtellt hat, daß er Geld von 
der Banca Romana empfangen, obgleich auch Crispi 
jetzt brieflich erklärt hat, daß ihn die Ausſage 
Tanlongo's nicht treffe, jo bleibt doch der begründete 
Verdacht zurück, daß in der Kammer außer de Zerbi 
noch andere Leute ſitzen, die ihren politiſchen Einfluß 
verkauft haben. Giolitti iſt gewiß nicht der Mann, 
der Schuldbeladene beſchützen und in der Ausübung 
öffentlicher Mandate erhalten will; aber es iſt leider 
nicht unmöglich, daß ſein wohlbedachter Widerſpruch 
gegen eine parlamentariſche Unterſuchung im Augen⸗ 
blick mißverſtanden wird und daß er dem wieder⸗ 
holten Verlangen nicht mehr Stand halten kann, 
ſo wenig ſeine Erfüllung auch gerade jetzt angezeigt 
erſcheint. Es handelt ſich klipp und klar darum, 
einen Augiasſtall zu reinigen; fraglich kann es nur 
ſein, ob man dies ruhig nach und nach vornimmt, 
oder ob man auf einmal eine Fluth hineinſtrömen 
läßt, die Alles über den Haufen werfen kann, und 
auch das Gute und Geſunde nicht ſchont. Vom 
Standpunkt des klugen Staatsmannes hat Golitti 
hundertmal Recht, wenn er zur Beſonnenheit mahnt; 
aber wird ihm die Kammer Recht geben? Darum 
dreht ſich im Augenblick die ganze Frage. 
* 


Ein 


wenn deſſen Ausübung nach den Umſtänden des 
Falles, insbeſondere wegen verhältnißmäßiger Gering⸗ 
fügigkeit der rückſtändigen Leiſtungen gegen Treu und 
Glauben verſtoßen würde. Entgegenſtehende Verein⸗ 
barungen ſind nichtig. — Es liegen noch eine Anzahl 
anderer Abänderungsaaträge vor, doch meinte der 
Regierungsvertreter, daß der Antrag Spahn als 
Grundlage zu einer Abänderung des § 1 verwendet 
wer den könne. 
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Anzeigepflicht auch auf andere 


ährigen Famllienmiigliedern, 

ch dem Wirth. 

er ee Anzeige die 

zeln, und es muß ihm Zutritt zu 

Krankheit in gewährt werden. Iſt eine ke 
N einem Orte Tonftatirt, dann muß dies 

e Bebo unt gemacht werden. 

i rden haben alsdann die geeigneten Maß⸗ 
Rh. Durch wi) a“ Verbreitung der 
eauffi rt werden ſoll, wie Abſperrung, 
ä In gung, Abſonderung Erkrankter und Gr 
. au eltton, Verbot der Benutzung gemiffer 
Häuſer und we u. mw. Eventuell können auch 
chen Krankheiten ungen, in welchen ſich mit gefähr- 
lich gema Det behaftete Perſonen befinden, kennt⸗ 
genſtände, ie Ader Der Vertrieb gefährlicher Ge⸗ 
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ach den & ragt werden. 

Ja hren G K dafvorſchriſten wird bis zu zwei 
ein von der zuständig ni beſtraft, wer wiſſentlich 
verbot verletzt, wi gen Behörde erlaſſenes Ausfuhr⸗ 
Kleider, Wäſche ſſentlich von Seuchenkranken benutzte 
weitergſebt, 3 Fetten de. in Gebrauch nimmt oder 
Fahrzeugen und ade thut mit nicht deslnficirten 
nfolge der Ve b Geräthſchaften. Erkrankt Jemand 
rafe von d 5 otsverletzung, dann tritt Gefängniß⸗ 
Schon die Berg Monaten bis zu drei Jahren ein. 
wird mit 189 der Anzeige um 24 Stunden 
wöchiger Haſt beſtraft k. oder mit mindeſtens ein⸗ 
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Ausland, 

Frankreich. Paris, 8. Febr. Das Ereigniß 
des Tages iſt die von der Anklagekammer in dem 
Panama⸗Prozeſſe beſchloſſene Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens gegen Rouvier, Devés, Grevy, Renault und 
Cottu. 

1 Italien. Rom, 8. Febr. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten Brin erklärte in Erwi⸗ 
derung auf eine Anfrage betr. die Aeußerungen Ca⸗ 
privis über den Dreibund: Graf Caprivi habe noch 
am Tage der Kommiſſionsberathung dem italieniſchen 
Botſchafter den genauen Wortlaut ſeiner Aeußerungen 
mitgetheilt, dahin gehend, es gebe keinen überzeugteren 
Freund und Förderer des Dreibundes, als ihn, und 
der Militärvorlage liege keine Minderung des Ver⸗ 
trauens in die Dauer und Stärke des Dreibundes 
zu Grunde; aber Deutſchland müſſe auf ſeine eigenen 
Kräfte bauen, da keinem Bündniß eine Dauer vet⸗ 
bürgt jet. Brin fügte hinzu, daß dieſe Erklärungen 
durchaus den thatſächlichen Verhältniſſen entſprechen. 

Amerika. Für die Annexlon Hawaiis find 20 
Senatoren und 35 für ein Protektorat, 25 Senatoren 
behalten ſich ihre Meinung noch vor. Im Re⸗ 
präſentantenhauſe find 85 Mitglieder für Annexion, 46 
dagegen und 77 ziehen es vor, ihre Anſicht für 
den Augenblick noch geheim zu halten. Der Kongreß 
nimmt die Angelegenheit alſo keineswegs ſo leicht, 
wie das große Publikum im erſten Augenblick nach 
der Umwälzung dies gethan. 


Deutſcher Reichstag. 
39. Sitzung vom 8. Februar. 

Die Berathung des Antrages Ackermann betr. 
Handwerkerfragen wird fortgeſetzt, in Verbindung 
damit ſteht die Berathung der von den Abgg. 
Rintelen, Gröber, Spahn u. Gen. (Eir.) eingebrachten 
Novelle zur Reichsconcursordnung. 

Abg. Ackermann (conſ.): Es kommt fehr 
häufig vor, daß ein Geſchäftsmann, um Erecutionen 
aus dem Wege zu gehen, ſein Geſchäft auf die Frau 
überträgt. Dadurch werden viele getäuſcht und um 


ein 
pädagogiſcher Weltkongreß ſoll gelegent⸗ 
lich der Weltausſtellung in Cheng 9 Zu 
dieſem find auch an hervorragende Volksſchullehrer 
Deutſchlands Einladungen ergangen, ſo z. B. an die 
Redakteure verſchiedener pädagogiſcher Zeitungen, an 
den Vorſtand des Deutſchen Lehrervereins und andere 
mehr. Lelder wird die Ausführung dieſes Planes, 
nämlich die Reiſe von deutſchen Lehrern dorthin, an 
dem Geldpunkte ſcheitern. Vielleicht hat aber der 
Unterrichtsminiſter ein weiches Herz und ſchickt außer 
den „Räthen“ auch einige Lehrer als Männer der 
Praxis auf Staatskoſten nach Chicago. 


ander 
vorlſegende ſehr lengſam nachhinken würde. 
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Inland. 
Berlin, 8. Febr. Der Kaiſer hat Dienſtag 


d - icht der Entſche 6 2 ihr Geld geb cht. Dem wird abgeholfen, wenn die 

urch Desin ectlon v ihdlaung für vernichtete oder ma Nai , Geſch cht d nha 4 an n 
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erkannt. feet. er orb we Gegenſtände iſt an⸗ eimer kleinen Ballfeſtlichkeit beigewohnt, welche er Fir e und Geſchlecht be 8 9 gebe 


müßte. Ferner nehmen öfters in Concurs gerathene 
Geſchäftsleute Waaren auf Credit. Dieſe Gläubiger 
fallen dann im Concurſe aus. Die hier im Geſetze 
befindliche Lücke ſoll ausgefüllt werden. 

Abg. Rintelen (Etr.): Ich beantrage, unſern 
Antrag und die beiden Nummern des Antrages 
Ackermann an eine beſondere Commiſſion zu ver⸗ 
weiſen. Unſere Handwerker werden vielfach durch 
Concurſe ſchwer geſchädigt. Der Antrag entbehrt nicht 
der ſoztalpolitiſchen Bedeutung. Unſere Concursordnung 
reicht nicht aus, um eine Schädigung der Handwerker zu 
verhüten. Wenn man die Anmeldung des Concurſes nur 
für den Fall der Zahlungsunfähigkeit zuläßt, ſo geht man 
zu human vor. Schon die feſtgeſtellte Ueberſchuldung 
ſoll dafür maßgebend ſein. Die Ueberſchuldung wird 


und die Kaiſerin für eine erleſene Geſellſchaft von 
80 Perſonen im Schloſſe gegeben haben. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion hat gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen die Wahl Ahlwardts 
für gültig erklärt. 

— Dem Bundesrath iſt der Geſetzentwurf 
zum Schutz der Waarenbezeichnungen, ſowie eine 
Novelle zum Viehſeuchengeſetz zugegangen. Die 2 
„Vorlagen gelangen alsbald zur Berathung im 
Reichstage; dagegen iſt noch gar nicht abzuſehen, 
wann das Seuchengeſetz berathen werden wird. 

— Der Arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbe: 
Ausſtellung 1896 theilt mit, daß bis jetzt etwa 


Politiſche Tagesüberſicht. 


Reichsta | 
fünf 9 erhofte am 
1 An Soztaliftendepatte 


elierem Intere 

Änderung der Konkurzor hun 
miſſion von 21 Mitgliedern 
gegen 92 Stimmen wurde ein 


A 
wonach den Conſumvereinen bei Straß angenommen 


8 „2500 Anmeldungen eingegangen find, und daß er unter Strafe zu ftellen ſein. Ein Accordbeſchluß ſoll 

0 I * 2 
Miu Alhtmitglieder zu verkaufen. 55 ſein nach Lage der Verhältniſſe die Ausſtellung für ab- ferner nur gung ſein, wenn die Majorität & der ges 
nir 99 etr. die Unterbrechun Veri ntrag ſolut geſichert hält. N ſammten Forderungen vertrat. Die Rehabilitirung 
Br = annten Freiheitsſtrafe (Ahlwardt jährung — Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des Concurſifex wollen wir von gewiſſen Bedingungen 
e Stimmen der Sozialdemokraten angenen urde der Vorlage über die Abzahlungsgeſchäfteſ abhängig machen. Erſt nach beigebrachtem Nachweis 
£ "men. hat die Spezialberathung am Mittwoch begonnen, iſt] der Befriedigung ſeiner Concursgläubiger ſoll ihm 


die Erlaubniß zur Eröffnung eines eigenen Handels⸗ 
geſchäftes zuſtehen; ſolange ſoll er auch von kauf⸗ 
männiſchen Ehrenſtellungen und vom Börſenbeſuch 


verſu 


ſo 


10 ant ordnung zu bringen. 


aber noch zu keiner einzigen Entſcheidung gekommen. 
1 der Regierungsvorlage lautet: Hat bei dem 
Verkauf einer dem Käufer übergebenen beweglichen 


chen nicht ohne Er⸗ 
oft als mö u 
Giolitti 


N) 26. Januar mi ; ache, deren Kaufpreis in Theilzablungen berichtigt] ausgeſchloſſen ſein. 
zutage Odescalchi's erklärt, bac dente auf eine] werden ſoll, der Verkäufer ſich das Recht vorbehalten, Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) erklärt ſich 
Ronde letzte Wahlbewe N inifterium habe] wegen Nichterfüllung der dem Käufer obliegenden | gegen die Anträge, die ihm zu weitgehend erſcheinen. 
Bleuana verwandt 9 ng keine Gelder der Banca Verpflichtungen von dem Vertrage zurückzutreten, ſo Abg. Dr. v. Bar (freif.): Eine Aenderung der 
lätt nachher + leichwohl druckten gegnerische] M im Falle dieſes Rücktritts der Käufer berechtigt, | Concursordnung in dem Umfange, wie. fie der 
von einem Ab gtäglich eine Mittheilung ab, die] gegen Rückgabe der empfangenen Sache die Zurück-] Centrumsantrag fordert, iſt nicht gerechtfertigt. Mit 
von vi gen geordneten der Rechten ſtammte und gewährung der von ihm geleiſteten Theilzahlungen | der Gleichſtellung der Vermiether mit den Fauſtpfand⸗ 


zu fordern. Eine entgegenſtehende Vereinbarung iſt 
nichtig. Dem Vorbehalte des Rücktrittsrechtes ſteht 
es gleich, wenn der Verkäufer wegen Nichterfüllung 


bezeichneten Summen redete, welche 


gläubigern bin ich einverſtaͤnden. Nicht einverſtanden 
wei ſeiner Kollegen zu Wahlzwecken 


bin ich damit, daß die Ueberſchuldung Vorausſetzung 
der Concurseröffnung ſein ſoll. Die Ueberſchuldung 


n vie 
Giolitti und 


Stadt und Land. 


Juſertions · Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung | 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die 
Raum, Aeklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagegemplar koſtet 10 Pf. 


10. Februar 1893. 
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E 
45. Jahrg. 


iſt ſchwer feſtzuſtellen und leichtſinniges Concurs⸗ 
machen wird dadurch nicht verhindert. 

Abg. Schneider ⸗ Hamm (nl.): Die vorhande⸗ 
nen Mißſtände erheiſchen Abhilſe und darum ſind 
wir mit Verweiſung der Anträge an eine Come 
miſſion einverſtanden, ohne damit auszuſprechen, daß 
die Anträge überall das Richtige treffen. 

Abg. Heine (Soz.): Die meiſten Geſchäftsleute 
werden, wenn ſie in Concurs gerathen, in die Rethen 
des Proletarlats gedrängt. Das geſchieht durch Ihre 
Wirthſchaftsordnung. Eine Einſchränkung des Ver⸗ 
gleichs iſt nicht angebracht, ein ſolcher iſt immer noch 
beſſer als ein ausgetragener Concurs. Die kleinen 
Gewerbetreibenden werden am meiſten unter den 
Folgen der Anträge leiden. Ich bitte Sie, die An⸗ 
träge abzulehnen. ' 

Die Anträge werden hierauf an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Ueber den Antrag, betr. die Conſumvereine, bean⸗ 
tragt Abg. Richter (fr.) namentliche Abſtimmung. 
Der Antrag wird mit 131 gegen 92 Stimmen ange⸗ 
nommen. Der Geſetzentwurf des Centrums, betreffs 
Beſchränkung der Conſumvereine wird an eine Com⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Es folgt Berathung des Antrages Rintelen, 
betr. Unterbrechung der Verjährung einer erkannten 
Freiheitsſtrafe. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Ich kann die 
No thwendigkeit einer ſolchen Beſtimmung nicht aner⸗ 
kennen. Es hängt nur von den Behörden ab, wann 
eine Verjährung ſtattfindet. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr (Etat des 
Reichsamt des Innern). 

Schluß 43 Uhr. 


Die Wiederaufnahme des 
Panama⸗Unternehmens. 


Faſt abenteuerlich klingt eine Meldung, die vor⸗ 
geſtern Nachmittag der Draht aus Paris gebracht 
hat: Auf Anregung des Finanzminiſters Tirard habe 
Herr Monchicourt, der Liquidator der Panamageſellſchaft, 
im Einvernehmen mit dem Vertreter der Obligations⸗ 
beſitzer die ſofortige Wiederaufnahme der Arbeiten am 
Panamakanel beſchloſſen. Der erſte Eindruck, den 
dieſe Nachricht wohl auf jeden Beobachter der Vorgänge 
in Frankreich erzeugen muß, iſt der, daß es ſich bei 
dieſem Wiederbelebungsverſuche des für immer begraben 
geglaubten Kanakunternehmens um einen Theaterjtreich, 
einen volitiſchen Schachzug haudle. Die Neuwahlen 
für die Kammer rücken immer näher. Die 8 —- 900,000 
um ihre Erſparntſſe betrogenen Gläubiger der 
Panamageſellſcharſt bilden einen wichtigen Beſtand⸗ 
theil der Geſammtwählerſchaft, deſſen Stimmen 
am Wahltage über Fortdauer oder Unter⸗ 
gang der opportuniſtiſch⸗ republlkaniſchen Partei⸗ 
herrſchaft enticheiden können. Ihnen die Hoff: 
nung auf Vollendung des Kanalbaues und damit die 
Ausſicht auf ſpätere Rückerſtattung ihres Geldes er⸗ 
öffnen, das iſt wohl das einzige Mittel, ſie von dem 
Abfall zu Sozialismus, Monarhismus und Radikalis⸗ 
mus abzuhalten. Was Wunder, daß das Kabinet 
Ribot zu dieſem Mittel greift? Fretlich, es iſt ein 
verzweifeltes Mittel, das denkbar gefährlichſte, aber 
die opportuniſtiſche Partei befindet ſich in einer Lage, 
in der auch der verwegenſte Entſchluß nicht mehr 
ſchwer fällt, ſofern er auch nur die mindeſte Ausſicht 
auf Rettung vor dem ſonſt unvermeidlichen Unter⸗ 
gange bletet. 

Wenn Herr Tirard, ſchreibt die „V. Ztg.“, der 
wir dieſen Artikel entnehmen, das heißt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ſoviel wie das Minifterium Ribot, ja ſoviel, wie, 
Herr Carnot, die Wiederaufnahme der Kanalarbeiten 
anregt, jo nimmt er damit eine kaum abſehbare 
finanzielle, moraliſche und politiſche Verantwortlichkeit 
auf ſich. Eine finanzielle: ein folder Schritt heißt, 
den 1400 bisher unter dem Titel Panamakanalbau 
„verpulverten“ Millionen weitere Hunderte von 
Millionen nachſenden. Eine moraliſche: Ein noch⸗ 
maliger Mißbrauch des nationalen Vertrauens, wo⸗ 
fern dasſelbe überhaupt noch einmal für das Unternehmen 
zu gewinnen iſt, müßte verheerende Wirkungen 
auf den öffentlichen Geiſt, auf das ohnehin ſchon 
ſtart erſchütterte Rechts⸗ und Sittlichkeitsge⸗ 
fühl der Franzoſen üben, den ethiſchen Zu⸗ 
ſammenbruch vollenden, deſſen Anfänge ſich ſchon jetzt 
mit erſchreckender Deutlichkeit offenbaren. Und nicht 
geringer iſt die politiſche Verantwortlichkeit, die das 
Kabinet auf ſich nimmt: iſt es ihm nicht voller, 
ehrlicher Ernſt, verſagt ihm die Kraft, das wieder 
aufgenommene Werk zu Ende zu führen, dann iſt die 
bürgerliche Republik, ſind Staats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
form in Frankreich unrettbar verloren. Dabei mag 
zunächſt ganz außer Erörterung bleiben, daß die 
moraliſche Bürgſchaft, die die Regierung von jetzt ab 
für das Kanalunternehmen auf ſich genommen hat, 
leicht zu einem Zwiſt mit den Vereinigten Staaten 
führen kann, die ſchon längſt die Giltigkeit der 
Monroe⸗Lehre für das Kanalunternehmen auf der 
Landenge von Panama ausgeſprochen haben und 
überdies mit dem Nikaragua⸗Kanalbau in unmittel⸗ 
baren geſchäftlichen Wettbewerb mit dem Leſſepsſchen 
Werke getreten ſind. 


Die ſofortige Wiederaufnahme der Bauarbeiten in 


Panama bezweckt, wenn man die techniſche Seite der 
Angelegenheit ins Auge faßt, das Erlöſchen der Ver⸗ 
tragsabmachungen mit der kolumbiſchen Regierung zu 
verhindern. In dem Vertrage der Panamageſellſchaft 
mit Kolumbien vom Jahre 1878 war als Ende der 
Bauzeit das Jahr 1893 vereinbart worden. Als die 
Geſellſchaft leiſtungsunfähig geworden war, entſandte 
ihr Liquidator Herr Monchicourt, der Nachſolger 
Brunets in dieſem Amte, Herrn Lucien N. B. Wyſe 
nach Bogota, um einen neuen Vertrag zu Stande zu 
bringen. Wyſe erzielte thatſächlich Ende 1890 ein 
neues Abkommen, das nach den Mittheilungen Dr. 
H. Polakowskys in ſeiner trefflichen Schrift „Panama⸗ 
oder Nikaraguakanal?“ (Leipzig⸗Neuſtadt, Verlag von 
A. Solbrig, 1893) folgende Bedingungen enthält: 
Die Baufriſt wird um zehn Jahre, bis 1903, ver⸗ 
längert. Die für den Kanalbau zu bildende neue 
Geſellſchaft übernimmt alle Aktiva, hat die Arbeiten 
endgilng anzuordnen und vor dem 28. Februar 1893 
wieder aufzunehmen. Sie muß während der ganzen 
Bauzeit 10,000 Peſos monatlich für die Unterhaltung 
einer Truppenabthetlung auf dem Iſthmus zahlen 
und die Gebäude für dieſe Truppen errichten. Die 
Regierung von Kolumbien wird die nothwendigen 
Enteignungen auf Koſten der Geſellſchaft durchführen. 
Dieſe zahlt an Kolumbien 10 Millionen Fr. in Gold, 
wovon 21 Millionen, welche die verkrachte Geſellſchaft 
im Jahre 1883 der Regierung geltehen hat, ab⸗ 
gezogen werden, außerdem ſind 10,000 Aktien der 
neuen Geſellſchaft zu 500 Fr. unentgeltlich der Re⸗ 
gierung zu überlaſſen. Dieſer Vertrag gilt als auf⸗ 
gehoben, wenn die neue Geſellſchaft nicht gebildet 
wird und die Aushebungsarbeiten nicht vor dem 
28. Februar 1893 wieder begonnen werden oder die 
geſetzlichen Vertreter der alten Geſellſchaft die Auificht 
über Arbeiten und Materialien auf der Landenge vor 
dieſem Zeitpunkte einſtellen. In dieſen Fällen 
gehen alle Arbeiten, Gebäude und Materialien 
ohne Engelt in den Beſitz Kolumbiens über. Es iſt 
demnach höchſte Zeit, die Bauarbeiten wieder aufzu⸗ 
nehmen, ſoll nicht alles bisher Geletftete und Ange⸗ 
ſchaffte unwiderbringlich verloren gehen. Schon jetzt 
iſt der Schaden, der aus dem jahrelangen Stillſtande der 
Arbeiten erwachſen iſt, ein ungeheurer. Seit mehr 
als drei Jahren ſtehen, heißt es in der angeführten 
Schrift, Tauſende von Eiſenbahnwagen und Karren 
ſchutzlos auf den Geleiſen und Arbeitsplätzen, ſie ſind 
verfault und verroſtet oder, wie viele Maſchinen, unter 
Sand und Schlamm begraben. Die Schienenſtränge 
ſind meiſt hoch mit Sand und Schlamm bedeckt, eine 
Folge der furchtbaren Niederſchläge in der Regenzeit. 
Nur der kleinere Theil der Lokomotiven und Maſchinen, 
die man in den Magazinen unterbringen konnte, dürfte 
noch zu brauchen ſein. In der „Hauptſtraße für den 
Weltverkehr“ ſind, ſoweit ſie nicht unter Waſſer ſteht, 
Mais und Bananen angepflanzt oder weiden Kühe. 


Die Koſten für die Vollendung eines Schleuſen⸗ 
kanals — nur um einen ſolchen kann es ſich jetzt 
noch handeln — ſind nach dem gewiſſenhaft gear⸗ 
beiteten Berichte der vom Liquidater Brunet einberu⸗ 
fenen Kommiſſion vom Juni 1890 mit 900 Millionen 
Francs bei einer Bauzeit von acht Jahren veranſchlagt. 
Schon am 16. Januar 1893 hat eine Verſammlung 
der Panama⸗Aktionäre und Obligattonäre in Paris 
einen Ausſchuß eingeſetzt, der unter Mitwirkung 
Monchicourts eine neue Kanalgeſellſchaft ins Leben 
ruſen ſollte. Das Anfangskapital wurde mit 25 
Millionen bemeſſen, die ſpäter auf 125 Millionen 
erhöht werden ſollten. Mit dieſen Mitteln iſt das 
Werk unmöglich durchzuführen, hat man nicht ſichere 
Ausſicht, die ganzen erforderlichen 900 Millionen 
aufzubringen, dann wäre es beſſer, die Todten ihre 
Todten begraben zu laſſen und keinen Pfennig mehr auf das 
unglückſelige Rieſenunternehmen zu wenden. Man darf 
geſpannt darauf ſein, ob und durch welche Mittel 
es gelingen wird, die franzöſiſchen Kapitaliſten 
nochmals für Panama zu gewinnen. Vorläufig ſind 
die ernſteſten Zweifel daran eher am Platze, als 
Hoffnungsfreudigkeit. Auf jeden Fall wird das 
„furchtbare Verſäumniß“, das die franzöſiſche Regierung 
im Dezember 1888 beging, indem ſie es unterließ, 
Klarheit, Ordnung in die Panamaſache zu bringen, 


Kleines Feuilleton. 

Eins der geſchichtlich bedeutſamſten Ge⸗ 
bäude der Stadt Leipzig, das altehrwürdige 
Schloß Pleißenburg, wo einſt jene berühmte Dis⸗ 
putation zwiſchen Luther und Dr. Eck ſtattfand, wird 
demnächſt vom Erdboden verſchwinden. Die Stadt 
hat den umfangreichen Gebäudekomplex vom ſächſiſchen 
Staate erworben und wird hier nun einen neuen 
prächtigen Stadttheil aufführen. Im Jahre 1217 
vom Markgraſen Dietrich dem Bedrängten nach der 
Eroberung Leipzigs durch Friedrich II. von Hohen⸗ 
ſtaufen als Zwingburg erbaut, wurde Schloß Pleißen⸗ 
burg im Jahre 1547, als Johann der Großmüthige 
Leipzig belagerte, in einen Trümmerhaufen verwandelt. 
Aber bereits zwei Jahre ſpäter ward durch den be⸗ 
rühmten Baumeiſter Hieronymus Lotter, den ſpäteren 
Bürgermeiſter der Stadt Leipzig, der Grund zu einer 
neuen Burg gelegt. Seitdem ſind zwar e 
Neu⸗ und Anbauten vorgenommen worden, aber im 
Großen und Ganzen iſt doch der alte Bau bis auf 
die Jetztzeit geblieben. Der Thurm der Pleißenburg 
wurde 1787 bis 1790 zu einer Sternwarte ein⸗ 
gerichtet, die bis 1864 dort verblieb. Heute noch 
bildet er eine Station der mitieleuropälſchen Grad: 
meſſung. Zur Zeit des ſiebenjährigen Krieges wurde 
die Pleißenburg Münzſtätte. Nach der Schlacht 
bei Lützen wurde Graf Pappenheim ſchwer verwundet 
in das Schloß gebracht, wo er bald darauf ſeinen 
Geiſt aushauchte. Ueber ein Jahrhundert lang, von 
1764 bis 1890, war in dem einen Flügel der 
Pleißenburg die Kunſtakademie untergebracht. Von 
1838 an bis jetzt hat aber der größte Theil des 
Schloſſes als Kaſerne gedient. Die Stadt Leipzig, 
welche für den Rieſenbau die Summe von 1,650,000 
Mk. gezahlt hat, hat gleichzeitig die Verpflichtung 
übernommen, für das jetzt in der Pleißenburg unter⸗ 
gebrachte Iufanterie-Regiment Nr. 107 eine neue 
Kaſerne ſowie eine Barackenkaſerne für ein Regiment 
Kavallerie zu errichten. Der Werth der Pleißenburg 
beträgt nach Schätzungen der Sachverſtändigen 
4,150,000 Mk. Für die Stadt Leipzig iſt der Er⸗ 
werb ein großer Gewinn, da nun endlich ein freier 
gerader Zugang von der inneren Stadt zum Süd⸗ 
weſten der Stadt geſchaffen werden kann. An die 
alte Burg wird wohl dann nichts mehr erinnern, 
als der Thurm, das Wahrzeichen Leipzigs aus alter 
Zeit, den man, wenn irgend möglich, zu erhalten 
ſuchen will. s f 3 

* Elefantenjagden. Der öſterreichiſche Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand, Neffe des Kaiſers Franz 
Joſef, befindet ſich bekanntlich zur Zeit auf einer 
Reiſe um die Welt. Anfang Januar nahm derſelbe 
auf der Inſel Ceylon an elner Elefantenjagd Theil. 


nur mit ungeheuern Opfern einigermaßen — nimmer⸗ 
mehr volſtändig — gut zu machen ſein. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 8. Febr. In Folge des geſtern einge⸗ 
tretenen Sturmes loderten heute aus den Trümmern 
der im Dezember abgebrannten Speicher wieder neue 
Flammen hervor, ſo daß 2 Mann der Feuerwehr 
ſich an die Brandſtelle begeben mußten, um das noch 
immer fortglimmende Feuer auszugießen. 

(x) Aus der Danziger Niederung, 8. Febr. 
Seit heute Nacht herrſcht hier bei Thauwetter ein 
orkanartiger Weſtſturm, welcher an Gebäuden, 
Thürmen ꝛc. durch Abwerfen von Dachpfannen u. |. w. 
Schäden verurſacht. Den Schnee verzehrt dieſer 
Witterungseinfluß mit Macht. So iſt die Schneedecke 
hier ſchon bedeutend dünner geworden. Die Berge 
und Anhöhen find ſogar ſchon ziemlich ſchneefrei, jo 
daß dort dem Wilde ſchon wieder freies Futter zu 
Gebote ſteht. Die fiskaliſchen Eisbrechdampfer haben 
in Folge der günſtigen Witterung den Aufbruch des 
Weichſelſtromes bei Dirſchau wieder aufgenommen. 
Denn falls die milde Witterung anhält, ſo iſt die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſich in der Strom⸗ 
rinne bald erhebliches Wachswaſſer einſtellt und ein 
allgemeiner Eisaufbruch ſtattfindet. — Nun iſt auch 
in unſerem Kreiſe die amtliche Fleiſchbeſchau gegen 
Trichinen und Finnen voll und ganz eingeführt. In 
jedem Amtsbezirke ſind 2 bis 3 amtliche Fleiſchbe⸗ 
ſchauer nach beſtandenem Examen beſtallt worden, die 
gegen eine jeite Gebühr von 75 Pf. per Schwein die 
Fleiſchbeſchau im Amtsbezirke auszuführen haben. 

Aus dem Stuhmer Kreiſe, 7. Febr. Derſelbe 
wandernde Uhrmacher, welcher vor Kurzem in anderen 
Orten gegen gute Bezahlung die Uhren auf Zeit 
teparirte, hat auch Altmark zum Orte ſeiner Thätig⸗ 
keit gemacht. Anfangs behandelte er Wanduhren und 
Regulatoren, dann auch Taſchenuhren und erwarb 
ſich hier und in der Umgegend als Heilkünſtler, be⸗ 
ſonders durch feine Fixigkett, ein gewiſſes Vertrauen. 
Eines ſchönen Tages gab er vor, daß er ſeinen Paß — 
er war ruſſiſcher Unterthan — in Marienburg viſiren 
laſſen müſſe, reiſte ab, mit ihm ſein Handwerkszeug 
und eine ganze Sammlung reparaturbedürftiger Uhren. 
Er muß es ſehr eilig gehabt haben, über die Grenze 
u kommen, denn die nachgeſandten telegraphiſchen 

inladungen zu ſeiner Rückkehr haben ihn nicht mehr 
erreicht. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 7. Febr. (G.) Aus 
unbekannten Gründen ſind bei der Abtrennung des 
Kirchſpiels Gruczno von dem alten Kirchſpiel Schwetz 
mancherlei Härten entſtanden. So ſind in verſchtede⸗ 
nen Fällen die Entfernungen von den einzelnen Kirch⸗ 
orten zu wenig berückſichtigt. Die Entfernung be⸗ 
trägt z. B. von dem Dorfe Koſſowo nur 3 Kilometer 
bis Gruczno, dagegen mindeſtens 10 Kilometer bis 
Schwetz und trotzdem iſt Koſſowo beim Kirchſpiel 
Schwetz belaſſen. Beſonders für die Confirmanden 
und älteren Leute iſt es beſchwerlich, bei ſchlechtem 
Weg das Gotteshaus zu erreichen. Hinzuzufügen iſt, 
daß von Koſſowo nach Gruczno theilweiſe eine 
Pflaſterſtraße führt. Auch die Bewohner der Ge⸗ 
meinde Wilhelmsmark haben zur Kirche nach Schwetz 
einen Weg von 7—8 Kilometer zurückzulegen, 
während der Weg nach Gruczno nur 3 Ktlometer 
lang iſt. Ein beſonderer Grund zur Einpfarrung 
nach Schwetz iſt aber Niemand bekannt. Es ſind 
8855 Härten, denen noch jetzt leicht abgeholfen werden 

unte. . 

Berent, 7. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Stadtverordneten fand die Einführung der neu⸗ und 
wiedergewählten Stadtverordneten durch den Herrn 
Bürgermeiſter Partikel ſtatt; nächſtdem erſtattete dieſer 
einen Bericht über den im Jauuar in Thorn abge⸗ 
haltenen zweiten weſtpreuß. Städtetag. Der bisherige 
Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Bronk, gab einen 
Ueberblick über die Thätigkeit der Verſammlung im 
abgelaufenen Jahre. Zum Vorſitzenden wurde Herr 
Bronk wieder⸗, zum Stellvertreter Herr Kaufmann 
Caspari neu gewählt; zum Schriftführer wurde Herr 
Gymnaſialdirektor Neermann ernannt. Der aus der 
Mitte der Verſammlung geſtellte Antrag wegen des 


d — 
Neubaues der katholiſchen Schule wurde abgelehnt! bewohner darauf aufmerkſam. 


erreicht. Im nächſten Momente aber, als der Schuß] das Urtheil vollſtreckt werden. 
kaum noch verhallt war, ſtob die Heerde auseinander.] der Soldat die zum Blutgerüſt führenden Stufen 
Ermuthigt durch dieſen Erfolg, benützte der Erzherzog] hinauf, das trotz der rauhen Witterung von einer 
raſch einen Elefantenpfad und bald gelang es ihm] ungeheuren Volksmenge umgeben wurde. 100 Lanzen⸗ 
thatſächlich, noch einem zwelten Elefanten, einem | träger, 2 Kompagnien vom Infanterie⸗Regiment, dem f 
Weibchen, gleichfalls einen tödtlichen Schuß beizu⸗ der Delin quent angehörte, und zwei andere vom 
bringen. Auch das zweite Thier brach ſofort zufammen. galiziſchen Infanterieregiment bildeten um den Schau⸗ 
Wenige Sekunden nach dieſen vom Erzherzog abge- platz des ſchrecklichen Ereigniſſes ein Carré. 
krachten auch draußen | giltig betrachtete Chinchurreta die langwierigen Bor“ 


Von einem Augenzeugen geht 
Blättern folgende Schilderung zu: Sonntag, den 
8. Januar begab ſich der Erzherzog, begleitet vom 
Kapitän Pirin und einem Shikari zur Birſch auf 
Elefanten und es gelang ihm — was eine große 
Seltenheit iſt — eine ſchlafende Elefantenheerde anzu⸗ 
birſchen. Um mit gutem Winde der Heerde nahezu⸗ 
kommen, mußte die Birſch durch die dichteſten 
Dſchungeln gehen, was im erſten Moment als eine 
Unmöglichkeit erſchien, denn von einem derartigen 
Dſchungel Ceylons kann ſich nur derjenige einen Begriff 
machen, der dieſes Chaos von undurchdringlichen 
Bäumen und Geſträuchen geſehen hat. Als ſich der 
Erzherzog trotz alledem auf ca. zwanzig Schritte ge⸗ 
nähert hatte, bekam doch ein junger Elefant Wind 
und ſtieß einen Trompetenton aus, auf welches 
Zeichen ſich die ganze Heerde mit unglaublicher 
Schnelligkeit erhob und die Flucht ergriff. In dieſem 
Momente gab der Erzherzog aus ſeinem Elefanten⸗ 
ſtutzen Feuer auf einen fliehenden Bullen. Der Ele⸗ 
fant brach zuſammen, erhob ſich aber wieder, ehe der 
Erzherzog noch den Fangſchuß abgeben konnte, und 
zog den anderen Thieren nach. Der Elefant ſchweißte“ 
ſtark, allein trotz angeſtrengteſter Nachſuche konnte der⸗ 
ſelbe nicht zur Strecke gebracht werden. Am Mon⸗ 
tag (9.) und Dienſtag (10.) birſchte der Erzherzog 
ohne Erfolg. Es war Regenwetter eingetreten und 
der Wind unſtät. Am Mittwoch (11.) Morgens, 
noch vor Tagesanbruch, brachten die Dſchungel⸗Leute 


die Nachricht, daß fünf Elefanten in kurzer 
Entfernung vom Jägerhaus übernachtet 
hatten, und ſofort war der Erzherzog auf 


dieſe Meldung hin aus dem Bette. Begleitet vom 
Grafen Karl Kinsky, dem Kapitän Pirin und dem 
Shikari Suli begab ſich der Erzherzog auf die Birſch. 
Dieſelbe währte von 53 Uhr Morgens bis 103 Uhr 
Vormittags. Die Heerde hatte ſich in einem beſonders 
dichten Dſchungel aufgehalten und nur auf den 
Elephantenpfaden war es möglich, durchzukommen. 
Des ungünſtigen Windes halber mußte der Erzherzog 
nunmehr nur von dem eingeborenen Elephantenjäger 
Suli ‚begleitet werden, während Graf Kinsky und 
Kapitän Pirin ſich auf etwas freien Stellen vorgeſtellt 
hatten und an einem großen Bogen herumbirſchten. 
Es gelang auf dieſe Weiſe richtig, einem ſtarken 
Bullen anzukommen. Auf die kurze Diſtanz von 
nur zehn Schritten herankommend, gab der Erzherzog 
Feuer, und auf derſelben Stelle, wo der Elephant 
ſtand, brach dieſer auch zuſammen und verendete in 
wenigen Minuten. Mit präziſer Genauigkeit hatte 
der fürſtliche Jäger das ſchwere Geſchoß zwiſchen 
„Licht“ und „Gehör“, die verwundbarſte Stelle 
gerichtet, und das gewünſchte Reſultat bei dieſem 
Ungethüm mit einer kaum glaublichen Schnelligkeit 


darüber Wiener 


letzt. 


und beſchloſſen, die Verlegung der katholiſchen Schule: Mann in das Zimmer und fand den Küchenraum 
in das Gebäude der evangeliſchen Stadtſchule, in der | und das Wohnzimmer mit Rauch angefüllt, jo. das 
vorhanden find, | e3 nicht möglich war, etwas ſehen zu können. 
Magiſtrats⸗ ungeachtet durchſuchte er herumtaſtend das Zimmer. 


noch hinreichend Räumlichkeiten 


in Erwägung zu ziehen. Die 


vorlage, wonach die Gehälter der ſtädtiſchen Lehrer | Er fand endlich, ſchon ſelbſt dem Erſticken nahe, 
Anfangs⸗ Kind und übergab es durch das Fenſter den draußen 


derart geregelt werden, daß das 


gehalt auf 1000 Mk. und 100 Mk. für Wohnung | Harrenden. 
und Feuerung feſtgeſetzt wird und von 5 zu 5 Jahren] ganzen Körper jo verbrannt, daß es, nachdem man 
um je 60 Mk. communale und 100 Mk. ſtaatliche] es nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht hatte, alsbald 
Alterszulage ſteigen ſoll und mit 30 Dienftjahren | verſtarb. 


den Höchſtbetrag von 1900 Mk. erreicht, wurde 
einſtimmig angenommen. Zum Bau eines öffentlichen 
Schlachthauſes wurde ein zwiſchen dem Bahnhofe und 
der Stadt liegendes Grundſtück des Herrn v. Tempski, 


das zuvörderſt noch auf feine Brauchbarkeit unterjucht | auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Scewarte 


werden ſoll, in Ausſicht genommen. Der Magiſtrats⸗ 
vorlage gemäß wurde beſchloſſen, dem Kreiſe zur Er⸗ 
bauung eines Kreiskrankenhauſes ein 2 Morgen großes 
Grundſtück zu übereignen. 
zur 


wegen Anerkennung der Nichtverpflichtungen 


Zahlung von jährlich 20 Mk. 17 Pf. Domänenzind | Wind a. d. Küſten. 


und der Magiſtratsvorlage wegen Erbauung eines 


Brunnens auf dem Viehmarktplatze, wofür der Koſten⸗ | meift trocken. 


anſchlag 900 Mk. beträgt, zugeſtimmt. 
Dt. Krone, 8. Febr. Heute Abend brach hier 
ein großes Feuer aus. Sechs Scheunen ſind abge⸗ 


brannt. 
Schloppe, 7. Febr. (N. W. M.) Geſtern fand 


man den Stadtarmen Julius Gehrke, eine berüchtigte] „Cäcilten⸗Verein“ hatte geſtern in den Sälen des 
ſeinem Zimmer vor.] Goldenen Löwen eine muſikaliſche Abendunterhaltung 
Lebensüberdruß und Nahrungsſorgen haben ihn zu veranſtaltet, welche ſtark beſucht war. Ein reichhaltiges 
Es war an einem der | Programm verſprach den Gäſten einen genußreichen 
letzten Tage des ſtarken Froſtes, als die Frau eines] Abend. Als Einleitung ſpielte die Stadtkapelle die 
Arbeiters aus Selgenau, welche dem Trunke ergeben | Feſt⸗Ouverture von Leutner. Von den Chorgeſängen 
iſt, von ihrem Manne gezüchtigt wurde, da fie wieder] ohne Orcheſter fanden den reichſten Beifall: „Wander⸗ 
einmal dieſem Laſter gefröhnt hatte. Hierüber er⸗ lied“ von V. E. Becker und „Im Wald, im hellen 
bittert, verließ fie das Haus mit dem Vorſatze, ſich] Sonnenſchein“ von Lewandowski. Das Sopran⸗Solo: 
zu ertränken. Der Mann ließ fie ruhig gehen, da | „Der Himmel hat eine Thräne geweint“, mit Begleitung 
ein offenes Waſſer nicht in der Nähe war. Als fie | von Klavier und Klarinette, von Kücken, trug Frau 
jedoch nach längerer Zeit nicht zurückgekehrt war,] Müller in gediegener Weiſe vor. Das kräftige und 
wurde er beſorgt und begab ſich mit einem Nachbar] doch angenehme Organ, ſowie die gute Ausſprache der 
Zu ihrem Entſetzen fanden die] Frau M. machten auf den Zuhörer einen wirkungs⸗ 
Männer das Weib auf dem Eiſe ſitzend und zwar | vollen Eindruck. Bei dem Damen⸗Quartett „Märchen“ 
hatte gemeint, das Eis] von Möhring wirkten außer der genannten Dame die 
durch ihre Körperwärme aufthauen zu können, war | beiden Fräulein Schmidt und Fräulein Harwarth mit 
dann eingeſchlafen und ſchließlich feſtgefroren. Da es] und ernteten ebenfalls vielen Beifall. Nach einer 
anders nicht möglich war, wurde die Unglückliche mit] balbſtündigen Pauſe gelangte die berühmte Becker'ſche 
Gewalt vom Eile losgeriſſen, wobei das Fleiſch der] Rhapſodie „Zigeunerblut“ in ſieben Geſängen für 
Beine in Fetzen am Eiſe hängen blieb. Jetzt liegt] Soli, gemiſchten Chor und Orcheſter zur Aufführung, 
die Frau ſchwer krank darnieder; an ihrem Auf⸗ und zwar wurden dieſes Mal die verbindenden 


Perſönlichkeit, erhängt in 


dieſem Schritt veranlaßt. — 


auf die Suche. 


— angefroren. Dieſelbe 


kommen wird gezweifelt. 
Pillau, 7. Februar. Faſt täglich wechſelt jetzt 


die See ihre Phyſiognomie. Dieſelbe iſt wiederum] ſchildert wird | 

mit angetriebenen Eisſchollen, auf welchen eine Leichte | bei der vorfährinen Anffäbrund in der wen 
Schneedecke lagert, vollſtändig bedeckt und bietet fi I nicht geſchah. Reicher Applaus wurde Herrn Fiſcher 
jo der Anblick einer unendlichen Winterlandihaft | für feine Soloparthie geſpendet, da er es wohl ver⸗ 


dar. Das Eis hat eine Stärke von 6 bis 10 Zoll, 
ſo daß der geſtern zur Hilfeleiſtung für den bei 
Hela im Eiſe feſtſitzenden Dampfer „Berenice“ aus⸗ 
gegangene Bugſirdampfer „Roland“ dasſelbe nich 
zu durchbrechen vermochte und unverrichteter Sache 
in den hieſigen Hafen zurückkehren mußte. Nur an 
den Molen waren kleine Streifen offener See 
ſichtbar. 


Kreis NRöffel, 7. Febr. 


Brandſtiftern auf der Spur zu ſein, welche 


Schließlich wurde der] ſtrichweiſe Schnee, lebhafter Wind an den 
Magiſtrat ermächtigt, Klage gegen den Domänenfiskus | Küſten. 


t] feierlich mit metalliſchem Klang angelegt und ging 


Endlich ſcheint man den | viel Anerkennung erworben. 
jeit | Concert fand ein gemüthlicher Tanz ftatt, 


* * 
& 


Deſſen⸗ 
das 


Das unglückliche Kind war aber am 


— —— 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
10. Febr.: Kälter, meiſt heiter, im Süden 
11. Febr.: Wärmer, meiſt heiter. Lebhafter 
12. Febr.: Wolkig, theils heiter, nahe Null, 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


3 Elbing, 9. Februar. 
* [Muſikaliſche Abendunterhaltungl. Der 


Zwiſchengeſpräche von Kurt Geißler, in denen uns 
eine Zigeunerkolonne vorgeführt, das Leben und die 
Gebräuche, ſowie die Zigeunerrache und Liebe ge: 


ſtand, dieſelbe gefühlvoll, dem Inhalt entſprechend, 
durchzuführen. Sein „Still ruht es in des Waldes 
Nacht, nur in der Bruſt die Sehnſucht wacht“, war 


zu Herzen. Frau Müller behauptete auch in ihrer 
diesmaligen Solorolle ihren Platz und zeichnete ſich 
beſonders durch den präclſen Einſatz aus. Den 
Schluß bildete der „Reigen“. Mit der Aufführung 
hat ſich Herr Kraſſuskt, der Dirigent des Vereins, 
Nach dem zweiſtündigen 
der bis f 


kürzerer Zeit im Dorfe Soweiden ihre Schreckherrſchaft] die frühen Morgenſtunden ausgedehnt wurde. 


ausübten. Wie nämlich verlaufet, iſt im Laufe der 


vergangenen Woche ein Knecht in 


Verdachts der Brandſtiftung verhaftet worden, weil] Börje zu veranſtalten. 


* Eine Verlooſung] beabſichtigt der weibliche 


Soweiden wegen | Hilfsverein für verſchämte Arme am 6. März in der 


Hoffentlich wird ſich auch bei 


er ſich durch unvorſichtige Aeußerungen verrathen | dieſem Unternehmen der Wohlthätigkeitsſinn unſerer 


hatte. 


Bromberg, 8. Febr. (B. T.) In einem am 


Poſenerplatz gelegenen Haufe gerieth geſtern Mittag | zum 


Bevölkerung bethätigen. 
* [Stadttheater] Wie bereits mitgetheilt, geht 
Benefiz für den verdienſtvollen Regiſſeut | 


ein dreijähriges Kind, welches von der ihrem Brod⸗ Otto Voges am Freitag Shakeſpeares klaſſiſches Luſt⸗ 


erwerb nachgehenden Mutter allein gelaſſen worden ſpielmärchen 


„Ein Sommernachtstraum“ mit der 


war, dem etjernen Ofen zu nahe, jo daß die Kleider] Muſik von Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy in Scene, 


des Kindes Feuer fingen. 


gebenen prächtigen Schüſſen, 


auf der freien Stelle in kurzen Zwiſchenräumen zwei] bereitungen zu der Exekution. 
Schüſſe; Graf Kinsky und Kapitän Pirin hatten mit] prüfte ſorgfältig den zum Erwürgen dienenden Apparat, 


denſelben jeder einen jungen Elefanten erlegt. 
* Räuberunweſen bei Rom. 


Geld herzugeben. 


billig loskaufen zu können, und warf dem Banditen Henker nicht möglich war, ſein trauriges Amt 
einige Silbermünzen zu; doch dieſer war damit nicht | vollenden. Auf eine weite Entfernung hin hörte man 


zufrieden, und Herr Walther opferte noch einen Schein 


von hundert Mark, vier italieniſche Bankbillets, ſeine | nicht weniger als ſechsmal 
Mit Scharfrichter an feiner Maſchine berum, ehe Chinchurreiſ 


goldene Uhr und die ſilberne Uhr ſeiner Frau. 


dieſem Raube entfernte ſich der Bandit nach Frascati] wirklich vom Leben zum Tode befördert war. 
zu, und obwohl Herr Walther ſofort auf der nächſten] kann ſich die Aufregung des Publikums denken; eß 
Carabinieri⸗Wache Anzeige erſtattete, iſt man jenem | proteftixte lebhaft gegen die Pfuſcharbeit 
Der Beraubte und zeigte große Luſt, an ihm ſelbſt das 


noch nicht auf die Spur gekommen. 
iſt verhältnißmäßig billig fortgekommen, denn er hatte 
noch viel mehr Wertbgegenftände bei ſich. Es iſt un⸗ 


begreiflich, daß fo etwas elf Kilometer vor den Thoren ] ausgeliefert, 
Roms vorkommen kann; die Regierung wird ihre feierlichem Zuge nach dem Friedhof der Erlöſerkirch 
Bemühungen, die Umgebung der Stadt vor Ban- trugen, wo er beigeſetzt wurde. 


diten zu ſchützen, verdoppeln müſſen, wenn Roms 
Fremdeninduſtrie nicht empfindlich leiden ſoll. 
gleichen Tage iſt die Diligence, 
und Nonciglione verkehrt, von vier Bewaffneten an⸗ 
gefallen worden. 


und von den Schüſſen, welche die Banditen dem] worden, 
wurde nur ein Pferd leicht ver: | Zur Zeit wird eine zweite Rohrleitung gelegt, 
der viel] das Gas auch gewerblichen Anlagen dienſtbar mache, 


Wagen nachſchickten, 
Im Wagen befand ſich ein Pächter, 
Geld bei ſich trug. In dieſem Falle glaubt die Po⸗ 
lizei, in vier Einwohnern von Baſſano die Thäter er⸗ 
griffen zu haben. 

„Ein ungeſchickter Henker. 


Nachricht, daß er zu lebenslänglicher Kerkerſtraſe be⸗ 


gnadigt worden ſei. An Chinchurreta ſollte dagegen 


Eine Stubennachbarin be⸗[ Herr Voges hat 
merkte Rauch in dem Zimmer und machte die Haus- | Schaufpieler um die Vorſtellungen dieſer Satſon der? 
Sofort begab ſich ein! dient gemacht, ſondern ſeine Thätigkeit als Regiſſeur 


Ein deutſcheseiſernen Ring um den 9 
Ehepaar Walther aus Leipzig wurde kürzlich auf der [5 Minuten in diefer Poſition, ehe er ſich endlich dazu 
Via Appia antica bei Rom von einem bewaffneten] entſchloß, ihm das ſchwarze Tuch über das Geſicht zu 
Mann angefallen und aller Koſtbarkeiten beraubt.] werfen. 
Sie befanden ſich etwa elf Kilometer vom Sebaftians- | feiter zu zieben. Da ereignete ſich etwas Entſetzliches! 
thor entfernt, bei Caſal Rotondo, als ein Mann, die | Man hatte vergeſſen, dem Delinquenten die Füße zu 
Flinte ſchußbereit an der Schulter, fie aufforderte, ihr | binden und Chinchurreta zappelte daher unter fon? 
Herr Walther hoffte zuerſt, fich | vulſiviſchen Zuckungen hin und her, ſo daß es dem 


Am tung für Erdgas, das zu 
welche zwiſchen Rom] wird, verſehen. 


Der Kutſcher trieb die Pferde an, nachdem der natürliche Druck durch Pumpen erh 


Die in Saragofja | weiten Stahlröhren, von da bis nach Chicago d 
erſcheinenden Zeitungen berichten entſetzliche Einzelheiten] 25 Zentimeter weiten Röhren, und innerhalb 
über die Hinrichtung des Soldaten Chinchurreta, der] Stadt iſt die Rohrleitung, 
in Gemeinſchaft mit feinem Korporal Guerreno und! den einer Waſſerſäule von 13 Millimeter vermind 
einem anderen Soldaten eine Frauensperſon ermordete, worden iſt, 75 Zentimeter weit. 
um ihr 21 Peſetas zu rauben. Guerrena erhielt, kurz | einen hohen Wärmewerth. Von den Abnehmern we 
bevor er zum Galgen geführt werden ſollte, die] für 1 Kubikmeter Gas 7,5 Pf. erhoben. 


ſich nicht nur als darſtellender 


Feſten Schrittes ſtieg 


Gleich⸗ 
Der ſteinalte Henker 
legte dem auf der Fallbank ſitzenden Verbrecher den 
als und ließ ibn gegen 


Darauf begann er langſam den Halsring 


zu 


das laute Röcheln des halberſtickten Verbrechers und 
wirthſchaftete der ungeſchickte 


Man 


des Henker 
a Todesurtheil 
zu vollſtrecken. Der gräßlich entſtellte Leichnam des 
Gerichteten wurde den „Brüdern vom Blute Chriſti 
die ihn auf eine Bahre legten und IM 


. 


„Chicago ift ſeit Novemben v. J. mit einer Le 
Heizungszweken verwende 
Das Gas wird 200 Kilometer entfer! 
auf dem Kokomofeld in Indiania aufgefangen un 


in einer Rohrleilung Chicago zugefüht 
fol. Die Rohrleitung beſteht zwiſchen Green tom 


(Indianla), wo die Hauptſtation ſich befindet, un 
der Grenze mit Illinois aus zwei 20 Zentime 15 


nachdem der Gasdruck out 


Das Erdgas rden 


man anfangs vermuthete, denn nach den aus Bodö 
am Weſtfjord in Chriſtiania eingetroffenen Nachrichten 
find ſicher 91 Mann umgekommen. Von 37 Booten 
von Värö, einer ſüdlichen Lofoteninſel, verunglückten 
8 Boote, wobei 37 Mann umkamen. Bei Gimsö 
verunglückten 4 Boote mit 20 Mann, bei Oeksnäs 
gingen 15 Boote verloren, wobei 34 Mann umkamen. 
Leider ſcheint hiermit die Zahl der Unglücksfälle noch 
nicht erſchöpft zu ſein. So bemerkte der Lehnsmann 
in Gimsö weitere drei gekenterte Fiſcherboote, und 
aus vielen Orten fehlen noch Nachrichten. Den 
Fiſchern in Weſtfjord wird der 25. Januar ein 
trauriger Exinnerungstag bleiben. 

* Die Inſel Zante wurde am Dienſtag 
wiederum von einem heftigen Erdbeben heimgeſucht. 
Gleichzeitig verſpürte man dasſelbe auf der Inſel 
Kephalonia und in Patras. 

* Zur Coleragefahr. Nach Mittheilung des 
Reichsgeſundheitsamts kamen in Nietleben am 4. und 
5. d. M. je eine Neuerkrankung, am 6. d. M. zwei 
Erkrankungen, ein Todesfall vor, außerdem wurde in 
drei bisher als verdächtig bezeichneten Fällen Cholera 
nachträglich feſtgeſtellt. In Lettin kam eine Erkrankung 
zur Anzeige. Das „Leipziger Tageblatt“ dementirt 
auf das entſchiedenſte die Meldung, wonach Verhand⸗ 
lungen wegen einer durch die Choleragefahr bedingten 
Ausſetzung der Leipziger Oſtermeſſe ſchweben ſollen 
und erklärt, daß die Meſſe unbedingt ſtattfinden 
werde. — Aus Altona wird amtlich mitgetheilt, daß 
bei drei am Sonntag und Montag erkrankten Perſonen 
die bakteriologiſche Unterſuchung Cholera ergab. — 
In bedrohlichem Umfange tritt ſeit einigen Tagen die 
Cholera in Marſeille auf. Nach einer Meldung des 
„Petit Pariſien“ iſt die in Marſeille ausgebrochene 
Epidemie wirklich die Cholera, die ſich am 1. Februar 
gezeigt habe. Am Montag kamen 12 Erkrankungen 
und 7 Todesfälle vor, Dienstag 37 Erkrankungen 
und 12 Todesfälle. Die Aerzte hätten Anfangs 
Schweigen beobachtet, weil ſie die Erkrankungen nur 
für choleraähnlich hielten. 


Special⸗Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Wilhelmshaven, 9. ebr. Der 
Kaiſer wird am 16. Februar der Vereidigung 
der Rekruten der Nordſeeſtation beiwohnen. 
Leipzig, 9. Febr. eute Nacht brach 
Großfeuer in Schäfers Coneerthallen aus, 
wobei ſechs Menſchen umgekommen ſind. 
Wien, 9. Febr. Die Praterauen ſtehen 
ein Meter unter Waſſer und die augenblickliche 
Situation iſt ſehr bedenklich. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börje: ah Cours vom | 8.2 | 9.12 

ei 


Publikum ebenſo friſch und lachluſtig wie fein erſtes] kriminaliſtiſcher Beitrag „Der Piropfenzieher“ ent⸗ 
Auftreten. Dazu eine Handlung, welche ohne] wickelt ſich gleichfalls zu einem ſenfationellen Veitcage, 
wahr zu ſein, wahrſcheinlich klingt, ein Dialog, | der die Geſchichte ruſſiſcher Rubelfälſchungen behandelt 
der von Pikanterie ſtrotzt, ohne unanſtändig zu fund nachweiſt, wie der Zufall der beſie Freund des 
werden, das find die Vorzüge der Großſtadtluft und | Kriminaliſten iſt. Einen intersfjanten wiſſenſchaftlichen 
gleichzeitig das Geheimniß ihres großen Erfolges in] Beitrag bat W. Gallenkamp in dem Aufſatze „Eine 
der ganzen Welt. — Die geſtrige Aufführung an unferer | todte Welt“ gegeben und den känſtlertſchen Fragen 
Bühne war eine recht gute und in jeder Beziehung] der Gegenwart wird der mit zwei Illuſtrattonen ge⸗ 
zufriedenſtellende, wenngleich fie die Mängel, ſchmückte Artikel über das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal 
nicht verdecken konnte, die jeder Erſtauffüh⸗ zu Berlin von Paul Dobert gerecht. Im Roman⸗ 
rung an Theatern anhaftet, die ſchnell arbeiten | theile feſſeln die ausgezeichneten, ſpannenden Romane 
müſſen. Deshalb iſt es doppelt anerkennens⸗„Die Pflicht gegen ſich ſelbſt“ von Fedor von Zobel⸗ 
werth, was geſtern geleiſtet wurde. — Die titz und „Fieberndes Blut“ von e Heiberg. 
Beneſiziantin Fräulein Meta Kurz, vom Publikum] Reicher Bilderſchmuck und eine große Anzahl von be⸗ 
mit Kranz⸗ und Blumenſpenden begrüßt, ſpielte die] lehrenden und unterhaltenden Mittheilungen geben 
Frau des Rechtsanwalts Lenz. Antonie. Haben wir] dem Hefte einen beſonderen Reiz. Die beltebte Gratis⸗ 
immer an der Dame Geſchmack in ihrer Kleidung] beilage von „Zur Guten Stunde“, die Illuſtrirte 
hervorgehoben, jo hatten wir dazu geſtern wieder die | Klaſſiker⸗ĩBibliolhek enthält jetzt die unvergänglichen 
beſte Gelegenheit. Aber in dieſem Um und An,, dichteriſchen Werke L. Uhlands. Der Preis für ein 
bauer die dorieilbate, Sinus mmglet, lag ein | Heft von „Bus eee eee 
einer, hübſcher Humor, der leider noch nicht gan 7 
in der nothwendigen Breite an die Oberfläche leite Vermiſchtes. 
um vollgiltig zu wirken. In Frl. Kurz liegt etwas, „In Breslau kam es wieder zu Aus⸗ 
was fie bei angeſtrengtem Fleiß zu einer gefeierten | ſchreitungen ſeitens Arbeitsloſer. Wie ein Drahte 
Salondame der deutſchen Bühne machen kann, und bericht meldet, verſuchten geſtern Mittag nach Schluß 
wir wollen hoffen, daß fie dieſes hohe Ziel auch er⸗einer Arbeitsloſen⸗BVerſammlung abermals mehrere 
reicht. Weniger in den Vordergrund tritt Sabine, hundert Arbeiter eine Demonſtration vor dem Rath⸗ 
die Frau Flemmigs, von unſerer Naiven, Frl. Bertha] haus zu veranſtalten, doch gelang es einem ſtarken 
Gieſecke, zur Darſtellung gebracht. Wir wiſſen uns | Bolizeiaufgebot, die Maſſen in die Nebenſtraßen zu 
ng zu erinnern, daß die junge Dame je eine] drängen, wobei einige Verhaftungen vorgenommen 
olle verdorben hätte, und wenngleich dieſe] wurden. 
Rolle von den Autoren recht ? a Der fromme Rath der guten katholiſchen 
lich bedacht worden iſt, jo fand ſich Fräu⸗ Stadt Düſſeldorf am Rheine muß es jetzt geduldig 
lein Gieſecke doch in heſter Weiſe mit ihr ab, ertragen, daß ihm aus aller Welt eine Fluth von 
was bei dem ſprudelnden Talent der jungen Dame, | Hohn und Spott über den Kopf geſchüttet wird, der 
welches immer eine angemeſſene Aufgabe haben da erdachte, daß dem Heine, dem großen Narren und 
möchte, nicht ganz leicht iſt. Frau Dr. Cruſius (Fr.] Spötter, dem großen Heiden und ſchlechten Dichter, 
Kerklies v. Leſſa), Fr. Rektor Arnſtädt, (Fr. Hantke), in Düſſeldorf kein Denkmal geſetzt werden darf. Von 
find zwei Typen aus Kotzebucs Kleinſtädtern, die] Karl Henkell muß der fromme Rath ſich erzählen 
zur Erhöhung der Heiterkeit dienen. Sie werden laſſen: 
in Berlin und an allen andern Theatern als Karrt⸗ 
katuren geſpielt und ſo auch hier, wenngleich die So mancher hat vor der Stirn ein Brett 
Kritik nicht derſelben Anſicht iſt. Ein wenig mehr Und kann doch nichts dawider; 
Kleinſtädterei und etwas weniger Karrikatur wäre Nicht jeder liebt wie Eliſabeth, 
entſchieden von größerer Wirkung. Die kleinſte Die Kaiſerin, blitzende Lieder. 
Damenrolle, aber nicht die undankdarfte, iſt 
Martha, das Dienſtmädchen. Die Martha 
des Frl. Feller war ein kleines Kabtnet⸗ 
ſtück, das weder nach der einen noch nach der andern 
Seite einer Aenderung bedarf. Wir freuen uns con⸗ 
ſtatiren zu können, daß Herr Berger, der unzweifel⸗ 
haft in ſeiner ganzen Art ſich mehr für das Fach 
der Väterrollen, als das der Liebhaber eignet, Fort⸗ 
ſchritte macht; man glaubte ihm geſtern den alten 
Schröder, und das iſt ſehr viel; er entbehrt auch nicht 
des Humors und wenn der ſtörende Dialekt überwunden 
ſein wird, wird er auf dieſem elde ſeine Berechtigung finden 
Herr Lenz jpielte die Rolle ſeines Namensvetters ſehr 
gut und es gelang ihm, jede Pointe ſeiner allerdings 
ſehr dankbaren Rolle herauszubringen. Es iſt für 


hat ihm ein mühevolles Amt, welches ſich im Ganzen 
der Beurtheilung des Publikums entzieht, auferlegt. 
Das hier ſeit einer undenklichen Reihe von Jahren 
nicht zur Aufführung gelangte Shakeſpeare'ſche Luſt⸗ 
ſpiel mit der klaſſiſchen Muſik von Mendelsſohn iſt 
geeignet, ſeine Vorzüge als Darſteller und Regiſſeur 
in das rechte Licht zu ſtellen und wünſchen wir ihm 
ein recht volles Haus. 

[Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Bekanntlich wird Invalidenrente auf Grund des 89 
des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes nur 
nach Zurücklegung der Wartezeit von fünf Beitrags⸗ 
jahren bei dauernder Erwerbsunfähigkeit gewährt. 
Daß auch Derjenige nicht dauernd erwerbsunfähige 
Verſicherte, welcher während eines Jahres ununter⸗ 
brochen erwerbsunfähig geweſen iſt, für die weitere 
Dauer ſeiner Erwerbsunfähigkeit Invalidenrente zu 
beanſpruchen hat, ſcheint nur wenig bekannt zu ſein. 
Bemerkt jet hierbei noch, daß der Ausdruck „ununters 
. nach der Auslegung des Geſetzes nicht zu 
ae „rörgeleten mißbraucht werden fol. Wenn 
2 Be Laufe des Jahres (Kalenderjahr, nicht 
2 ern mit Beitragsjahr, welches nur 
In 5 ochen hat) vereinzelte Verſuche gemacht hat, 
f ein zu arbeiten, jo wird man nicht aus derartigen 
9 en- und ſelbſt tageweiſen Verſuchen eine Unter⸗ 
rechung der Erwerbsunfähigkeſt konſtruiren dürfen, 
ſofern dieſe Verſuche nur mißlungen find und gezeigt 
haben. daß der Kranke zwar den guten Willen, aber 
noch nicht wieder die Fähigkeit hatte, durch Arbeit 
das Nothwendigſte zu erwerben. — Mehrfach ift die 
nſicht vertreten, daß für einen Altersrentenempfänger 
Beiträge nicht mehr verwandt werden brauchen. 
Dieſe Annahme iſt eine irrige. Der Bezug der 
Altersrente ſchließt die Verſicherung von ſich nicht aus. 

ird ein Altersrentenempfänger im Sinne des § 1 
des Geſetzes noch gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigt, 
ſo bleibt er verſicherungspflichtig und ſind für den⸗ 
ſelben bis zum gänzlichen Aufgeben ſeiner Thätigkeit 
bezw. bis zur Invalidiſirung die Beiträge fort zu 
entrichten. 

f * (Stärke des Haffeiſes.] Bei einer am Sonn⸗ 
des vorgenommenen amtlichen Meſſung der Cisdecke 
& Friſchen Haffs im oſtpreußiſchen Theile auf deren 
5 ärke ſtellte ſich dieſelbe auf 36 Zoll heraus. Auf 
en Stellen reicht die Eislage bis auf die Haff- 


Das anhaltende ſtarke Thauwetter] hatte 
gie der wilden Hommel viel Waſſer zugeführt, ein 
ſchmelze daß auch der Schnee auf der Höhe zu 
den n Da die Aufräumungsarbeiten im 
hoffen, daß der dieltig ausgeführt ſind, ſo iſt zu 
günftig verlaufen wird beige Eisgang im Hommelthal 

n junger ö 
das Spä ger Bengel] machte ſich geſtern 
dem 3 einige anſtändige junge Mädchen auf 
küſſen. Ni t eorgendamm zu umarmen und zu 

emeinheiten genug damit, erlaubte er ſich weitere 

* Durſti le ſeine Verhaftung zur Folge hatten. 
geweſen j ge Seelen müſſen zwei hieſige Arbeiter 


Ein Fürſtendenkmal hat jeder lieb 
Im Düſſeldorfer Senat wohl, 
Was ein Düſſeldorfer Jude ſchrieb, 
Genirt den chriſtlichen Staat wohl. 


Der Stumpfſinn kann den Geiſt nicht verdau'n 
Zu Düſſeldorf am Rheine, 

Er wird ſich ſelber ein Denkmal erbau'n 
Anſtatt dem Heinrich Heine. 


Und ſelbſt die biederen Bürger der frommen 
Stadt haben es in einer Verſammlung nicht unter⸗ 
laſſen können, ihren Stadträthen gehörig an ihrem 


langen Zopf zu zupfen und den Zopf ſchließlich in 3 ½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97,0 97,60 


ein, wel 1 ſolution feſtzunagel 3½ i andb 98.30 98,00 
S . elche geſtern Nachmittag aus einem | unjern Landsmann, der in jo kurzer Zeit ein tüchtiges | einer Reſolu zunageln. „pet. Weſtpreußiſche Pfandbriefe , 0 
Olen ae am Elbing ein Fagchen 15 Bayriih | Stück vorwärts in feiner Aang dat al gekommen * Ein furchtbares Verbrechen, welches in der | Oeſterreichiſche Goldrente 98,70 98,30 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 6,75 96,80 
Ruſſiſche Banknoten 209,70 211,35 
Defterreichtiche Banknoten 168,75 168,65 
Deutſche Reichsanleighni e 107,80 107,80 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,0 | 107,70 
4 pCt. Rumänier | 8450| 84,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 108,50 108,70 


Nacht zum Sonntag verübt wurde, wird aus War⸗ 
ſchau gemeldet. In einem Hauſe der Nowowielka⸗ 
ſtraße wohnt eine Familie Zielonka, welche einen 
Viktualienhandel betreibt. Als der Bäcker Sadowsky 
frühzeitig mit dem Frühſtücksgebäck ankam, fand er 
die Thüren verſchloſſen; er begab ſich von der Hof⸗ 
ſeite nach der Wohnung des Viktualtenhändlers, wo 
ſich ihm ein ſchrecklicher Anblick bot. In einem Bette 
lag ſchwach athmend Hinda Zielonka, neben ihr der 


iſt, ſehr vortheilhaft, im Luſtſpiel Verwendung zu 
finden. Im Verhältniß zu ihrer Länge iſt die un⸗ 
dankbarſte Partie des Stückes der Fritz Flemmig, 
dargeſtellt durch Herrn Stark. Herr Stark verfügt 
über ein wohlklingendes, kräftiges Organ, welches er 
im Luſtſpiel in einen ſehr ſchönen Konverſationston zu 
bringen verſteht. Das Ueberſprudeln und durch Tempe⸗ 
rament bedingte Haſten in der Sprache iſt gar nicht mehr 
vorhanden und ſo geſtaltete ſich die Rolle, die in den 


N en und dieſes auf dem Eiſe zwiſchen zwei 
x ind bin Beſteieckten. Daſſelbe wurde aufgefun⸗ 
— eſtohlenen wieder zurückgegeben. 


5 —— — 
gute, au Boachegter. „Die Großſtadtluft“. Der 
rer Tage und E — Und da kommen die Realiſten unſe⸗ 
„Wahrheit“ a müßen ih ab, um ein leidliches Stück 

nen. Mit uf die Bühne zu bringen. Es gelingt 
Theater, hochgeſpannter Erwartung gehen ſie in's 


Produkten⸗Börſe. 
ours vom ad. 15497 | 9.12. 


ſehen um die Wirkung ihrer fleißigen Arbeit zu ſchönen Momenten, wo die Liebe zu Sabine zum |älteite Sohn, ferner Selma Zielonka und ein Säug⸗ Weizen April⸗ Mai.. 154,70 155,50 
er, die an daran zu ergößen. Aber das Haus tft | Ausdruck gelangt, zu einer ſehr tüchtigen Leiſtung. ling. Dieſe waren bewußtlos. Im zweiten Bett be⸗ Mai⸗ Jun: 8 
dine ſich nn. ungemüthlich und wenn die Gar- Daſſelbe kann man von dem nicht ganz feſten Gempe fand ſich der 11jährige Pinkus Zielonka bereits todt; Maggen: Je ) 13850 ER 
ſolgendess⸗ etzten 9 ſchlteßt, hören fie etwa des Herrn Feiſtel jagen. Hier haben wir aber bei] die fünſjährige Eſther lag in ihrem Bettchen unver⸗ Mai⸗Juni 139-25 139,70 
& „„Ganz ſchön, aber das haben wir ja alle | allem Lobe über die friſche und liebenswürdige Dar⸗ſehrt. Den Ehemann Herſch Zielonka fand man be⸗ 1 50 227 


22,50 22.50 
53.00 53,00 
53,00 53.00 
33.40 | 33 30 


Petroleum loco 

Rüböl April⸗Mai 
Mai⸗Juni 

Spiritus April⸗Mai 


age zu Haufe,“ oder: „Wenn ich in's Theater gehe 
deln ic nicht denken, ich will lachen, mich „ 
mehr einen anderen Zweck hat das Theater heute nicht 
Haupt — Armer Roberts! — bedauernswerther 
"über 1 — Ihr ſchüttelt die Köpfe und klagt 
noch 15 verkehrte Welt, und daß Benedix 
re mmer die Oberhand behält. Wa⸗ 
Stehen denn Benedix? Auf dem Zettel 
Nam doch als Verfaſſer zwei weltbekannte 
amen, Blumenthal und Kadelburg. Dennoch heißen 


N 4 1 
I Oele eigentlich nur Benedix und ein bischen 


wußtlos in einem Stuhle. Das Mobiliar war in 
Unordnung, auf dem Fußboden waren ſtarke Blut⸗ 
ſpuren bemerkbar, das Bettzeug war blutbefleckt, 
und auf dem Ladentiſch lag ein ſchweres, über und 
über mit Blut beflecktes Gewicht. Zielonka und deſſen 
Ehefrau gelten als tödtlich verletzt; ihr Zuſtand tit 
hoffnungslos; ſie wurden ſoſort nach dem Hoſpital 
befördert. Die Leiche des 11 jährigen Pinkus wurde 
nach dem Obduktionshauſe gebracht. Die Polizei iſt 
den Thätern zufolge einer Muthe lung der kleinen 
Eſther Z. bereits auf der Spur. 


ſtellung doch hinzuzufügen, daß es nothwendig iſt, den 
Pointen, die gerade über dieſe Rolle in reichem 
Maaße ausgeſtreut ſind, mehr Wichtigkeit beizulegen. 
Die Abgänge mit dem Hut auf dem Kopf wären 
dem liebenswürdigen Charakter der Rolle mehr anzu⸗ 
paſſen, ſie waren etwas nicht ganz zart. — Der 
Doktor Cruſius des Herrn Voges war eine Leiſtung, 
wie ſie einem ausgereiften Künſtler nur zur Ehre ge⸗ 
reichen kann. Es liegt für einen immerhin noch 
jungen Mann, und ein ſolcher iſt Herr Voges, 
ſehr nahe, wenn der alte Herr wieder jung 


Königsberg, 9 Februar, 12 Uhr 56 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Loco contingentirt.. 50,50 4 Geld 

Loco nicht contingentirt En e 


Danzig, 8. Februar. Getreidebörſe. 


leiſe On Ja, aber wie machen ſie es denn, klagt] wird, jugendlich jun u werden — Cruſius * Ertrunkene Soldaten. Am Montag wurden . N l a 
will, e deſſen Webern man nicht eclauben]ſoll aber alt - jugendlich ſein und in 9 5 aus der Scheide bei Audenarde die Leichen von 3 Weizen p. „ Due; unver. A 
fach, fie. nehmen ir 0 zu fingen. Ganz ein | Sinne hätte Herr Voges den Charakter ein | Milizjoldaten gezogen. Es ſteht noch nicht feſt, ob ni: Bunt und weiß . 148151 
nicht mehr wahr ät 1 Stück, welches ſchon] wenig feſter halten können. Herr Werder erledigte dieſe Soldaten in Folge eines Streites miteinander „ ent e een en een 
der Staub herausfliegt u * es tüchtig aus, damit! ſich ſeiner kleinen Aufgobe des Rekior Arnſtaedt mit | oder durch einen Unglücksfall den Tod in dem Fluſſe Tranſit hochbunt und weiß. 131 
geſpicktes Mäntelchen a fac ein mit Witzen Geſchick und wußte denſelben auch genügend zu gefunden haben. N : „ helbunt Asse; 127 
chmock ſchen Brillanten « ; ecken ein Paar der ſcharakteriſiren. So geftaltete ſich der ganze Abend zu Ueber ein ſchweres Unglück, welches ſich Termin zum freien Verkehr April-Mai 154,00 
nd ein zugkräftiges 5 den Journaliſten auf einem äußerſt genußreichen, und wir wollen wünſchen, am Sonntag in der Nähe des Schteßplatzes Jüterbog Tranſit a 45 1 
den eſem kalten W. ; heaterſtück iſt fertig. daß die erſte Wiederholung, welche am Sonntag ſtatt⸗ zugetragen hat und welchem zwei Arulleriſten zum Regulirungspreis 1 rg De: 
Miet, welche ege iſt auch die Großſtadtluft | findet, ein ausverfauftes Haus zeitigt. Opfer gefallen find, wird dem „Berliner Tagebl.“ Roggen p. 7e Qual- Gero.) unver. 119120 
N über die a 1 in Bier nachträglich gemeldet: Am 4 ene much pofnifeher zum Tranſit . 102 
at I eder einen Lach⸗ N R vernahm man in dem nicht bewohnten Barackenlager c H Mao nee tr EBD 

zweites Stü 5 — ſeit langer, langer Zeit kein Strafkammer 3u Elbing. plötzlich eine ſtarke Detonation, welche alsbald das Transit n * a 105,00 
lumenthal, d zeichnen konnte. Der geiſtreiche Sitzung vom 9. Februar. * 


ganze Lager alarmirte. Es ſtellte ſich heraus, daß 


j ulirungspreis z. freien Verkehr. 120 
Am 17. Auguſt bedrohte und verletzte mittelſt a er) er 3 . 


in einer Schmiede eine loſion erfolgt war, welche Gerſte: große (660 700 

geſchöpft, wie N. 25 Theaterdirektor andere Ideen] Spatens der Arbeiter Ferdinand Dombrowski Wände, nt und Zr des Bauwerks zum erde e 8) - DIE REN 
Kritiker. Damals mit chriftſteller und gefürchteter aus Campenau eine Mitarbeiterin. Das Schöffen: | Theil zertrümmert hatte. Den Hinzueilenden trat dee inländiſ che ee 
jedes Unnatürliche auf „(Serien Waffen jedes Banale, gericht zu Marienburg erkannte wegen dieſes Ver⸗ aus dem pulvergeſchwärzten Raume ein biutender | Er ſen, inländiſchee nn 
einer der beſtgehaßteſten ne angreifend, war er | gehens gegen Dombrowski auf 6 Wochen Gefängniß.] Soldat entgegen, deſſen Geſicht total geſchwärzt war. | n Ehen 2 5 ee eee 
18 Stück der damaligen Ber Preſſe und Gegen dieſes Urtheil legte D. Berufung ein, aber] Drinnen in der Schmiede lag, mit dem Tode ringend, Rohzucker, inl. Rend. 88%, ruhig. 1405 
5 8 Güte, denn man für Stele bi Ge verdankt ihm] ohne Erfolg. Das Urtheil wird beſtätigt. — Unter ein zweiter Soldat, deſſen Geſicht und Hände ſchrecklich 8 FK 5 1 ö 
as te ae Geißel des blutigen] Ausſchluß der Oeffentlichkeit wird gegen den Altſitzer] verbrannt waren; es zeigte ſich bald, daß ihm der Spiritusmarkt. 

rbt den 0 ja, ja, das Theater] Franz Dombrowski, 70 Jahre alt, und deſſen] Unterleib aufgeriſſen war. Die Kataſtrophe wurde 


Stettin, 8. Februar. Loco ohne Faß mit 50 .A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne aß mit 70 & Konjum- 
ſteuer 32,00, pro April⸗Mai 32,30, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 34.30. 5 

Danzig, 8. Februar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —,— bez., 51,00 Gd. pro Febr.⸗März kontin⸗ 
gentirt —.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon 
tingentirt —,— Br., 51,00 Gd., loco nicht kontin · 

entirt 31,25 bez., —— Br., pro Febr.⸗März nicht kontin 
ntirt —,— Br., —,— Gd. pro November⸗Mai nicht 
kontingentirt —,.— Br., 31,25 Gd. 


Sugerbericht 3 
Magdeburg, 8. Februar. Kornzucker exkl. h 
92 pct. Rertderkent 15,15, c exkl. 88 pCt. Ren · 


Stieftochter Eliſabeth Pogenickel, geb. Lorenz, 


dadur rbeigeführt, daß die beiden Soldaten in der 
genannt Dombrowski aus Thörichthof verhandeit. ch berbeigefüh 


Schmiede ein blindgegangenes Geſchoß, welches ſie 
Beiden wird ein Sittlichkeitsverbrechen ($ 173 des gefunden, in den Schraubſtoc geſpannt hatten, um 
St.⸗G.⸗B.), begangen in den letzten 5 Jahren, zur daſſelbe zu entladen. Dabei war das Geſchoß krepirt. 
Laſt gelegt. Dombrowski wird zu 1 Jahr Gefängniß] Der im Innern der Schmiede aufgefundene Soldat 
und 1 Jahr Ehrverluſt und die Pogenickel zu 6 Mo⸗ſiſt während des Transportes nach dem Lazareth ger 
naten Gefängniß verurtheilt. — Der hieſige Maurer ſtorben; das Befinden des anderen iſt beſorgnißerregend, 
Hermann Waweczonne ck, vielfach vorbeſtraft, da die herumfliegenden Sprengſtücke ihm mehrere tiefe 
wird von der Anklage, einen hieſigen Kaufmann um] Wunden am ganzen Körper verurſacht haben; eine 
100 Mk. betrogen zu haben, freigeſprochen. — Der | Hand iſt dem Unglücklichen total zerſchmettert und ein 
Beſitzer Heinrich Brauer aus Ladekopp wird] Auge faſt gänzlich aus der Höhle geriſſen worden. 
wegen Uebertretung des Viehſeuchengeſetzes, begangen * Aus Texas, das jüngſt der Schauplatz vieler 
am 2. September, zu 1 Tag Gefängniß verurtheilt. ] Lynchjuſtiz⸗Akte gegen die 9 geweſen iſt, kommt 1 5 
7 5 F r die Nachricht von zahlreichen Ausſchreitungen der er= | dement 14,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendemen 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. bikterren Neger 5 die Weißen. So überfielen fie ] 12,10. Ruhig. — Cemahlene affinade mit Faß 2800 
§ Ueber die Linientaufe berichtet die ſeekundige] in Stafford⸗Point, einer Station der Süd⸗Pacific⸗ Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 
Schriftſtellerin Helene Pichler in dem neueſten Heft 


von „Zur G Stunde (Berlin W. Hensche — 5 15 im e lone b Agenten — 
on „Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches] und verſuchten fie zu lynchen. Ferner herrſcht in — . ̃ ET TE EEE x 
Verlagshaus Bong & Co.) Die humorvolle Schilde: | Richmond große Aufregung infolge der von den Privatbedarf in Herren⸗ u. Knaben⸗ 
des 35 verſchiedenen Späße, die beim Paſſiren des] Negern ausgeſtoßenen Drohung, den Ort niederzu⸗ Stoffen 
u ä 5 5 
en in Sagem aa enden eue N Cheviots, Kammgarn, Tuche und Buckskin 
A Mk. 1.75 Pf. per Meter 


ſeinem Soclus Aabeibne e feiere aule, 


Heidengel 
— 1 „ cm sol ich 

s vult decipi — und nicht, ſagt 
ſtadtluft, ſo die Ortentreiſe nd jo entſtand Groß⸗ 
Ya Gt cm weil 

en, den Gegenſa t einen glück⸗ 

d humoriſtiſch behandelt währenden, und Groß⸗ 
5 ſe den Verfaſſern der Humor auge der Orient⸗ 
Suchen h, Molechten Wig zu ersehen ſich net, Den 
des 9 wir in der Großſtadtluft nach neu emühten. 
5 Luſtſpiels, jo finden wir fie nicht, im Ge Typen 
I recht liebe alte Bekannte aus den nn 
a nftädten, denen wir begegnen, und die kanchen 
be Bere — Da ft der etwas beſchränkte Provi 
junge ar er e die ſentimentaſe 
S er ebhaber d 
des 255 1 ein Bonvivant im eigentlichen Sine 
ſind Alle es iſt Fritz Flemmig auch nicht; kurz ſie 
denn uber mal dageweſen, aber das ſchadet nichts 

Alle hat Pa eine Schaale köstlichen 

e hat er mit viel Wi 

licherweise en ausgeſtattet, und ſein Witz WON 


brennen. Die Ausſchreitungen der Neger find als 
trefflich in farbigem Aquarelldruck ausgeführte Illu⸗ 


eine Revanche für die an einem Neger in Paris 
ſtrationen unterſtützt, von denen das große Bild „Der 


(Texas) verübten Grauſamkeiten aufzufaſſen, über die 


1 ü i 5 n dermann 
viert nicht zu Ende, Taufakt“ eine ganz vorzügliche Kunſtleiſtung iſt. Mit] wir kürzlich berichteten. verſenden in einzelnen Metern an Je 

den 30 us ommt Ehe neue Verwicklung f m dieſem Aufſatze wetteifert an Luſtigkeit die Humoreske Der furchtbare Sturm, der am 25. Januar || das Buzstin = Fabrik» Depöt Oettinger & 
das uer bis zum letzten Moment a Nane „Die Hoſen des Herrn von Werdau“ von Wolfgang | die nördliche Weſtküſte von Norwegen heimſuchte und Co., Frankfurt a. M. Muſter in reichſter 


a erleßte Zu) 22 ch Kirchbach deren = 8 15 r 3 5 
pätkomme ; „deren urkomiſche Situationen F. Jüttner in | für die Fiſcher der Lofoten jo verhängnißvoll wurde, bereitwilligſt franco ins Haus. 
n Gempes findet das! drolligen Bildern wiedergegeben hat. Klaußmann's ſtellt ſich jetzt noch als viel unbellvoller heraus, als 2 5 2 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. Februar 1893. 

Geburten: Lackirmeiſter⸗Wittwe 
Emma Hecht, geb. Kairies, 1 S. — 
Arbeiter Jacob Koſching 1 T. 
Maurer Gottfried Hube 1 S. — Bau⸗ 
techniker Alexander Wittſtock 1 S. — 
Schmied Franz Ewert 1 S. 

Aufgebote: Schieferdecker Herm. 


Otto Zarecki- Saalfeld mit Pauline 


Wirth⸗Saalfeld. — Fabrikarb. Friedrich 
Gehrmann mit ſep. Nagelſchmiedemeiſter⸗ 
frau Florentine Päſerack, geb. Schön⸗ 
radt. — Ingenieur Heinrich Kröger⸗ 
Elbing mit Eliſabeth Sperber⸗Breslau. 
Sterbefälle: Schmied Adolf Horn 
T. 9 W. — Arbeiter Auguſt Thiel 
43 J. — Arbeiter Carl Freitag S. 
Fuhrhalterfrau Juſtine 
Grunwald, geb. Preuß, 8 
Fleiſchermeiſterfrau Auguſte Kuhn, geb. 
Groß aus Hoppenau, 51 J. — Drechsler⸗ 
1 85 Eliſe Marie Thiel, geb. Eichner, 
40 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Olga Kapitzke mit dem 
Predigtamtskandidaten Herrn Alfred 
Petersdorff ⸗Lyck. — Frl. Bertha 
Meier⸗Königsberg mit Herrn Curt 
Sackſen auf Contienen. 

Geboren: Herrn Paul Suhr⸗Danzig 
1 S. — Lehrer Herrn Fritz Witt⸗ 
Marienburg 1 T. 

Geſtorben: Eugen Figurski⸗Allenſtein, 
33 J. — Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Sekretär Ernſt Mex⸗Neiße, 43 J. — 
Apotheker Richard Kaufmann⸗Lauten⸗ 
burg, 43 J. — Gymnaſial⸗Vorſchul⸗ 
lehrer a. D. Hinz⸗Bromberg. — Frau 
Baumeiſter Gretchen Schmidt, geb. 
Rathjen⸗Danzig. — Verwittw. Frau 
Rittergutsbeſitzer Laura Hellbardt, 
geb. Mojean⸗Roſchenen. — Gymnaſial⸗ 
lehrer Hermann Schöber⸗Greiz, 50 J. 


Htadf-Ihenter. 


Freitag, den 10. Februar 1893: 
Benefiz für Regiſſeur Herrn 
Otto Voges. 


Ein Fommernachtstraum. 
Märchen⸗Luſtſpiel in 8 Bildern von 
Shakeſpeare. 

Muſik von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


Sonnabend, den 11. Februar 1893: 
Gaſtſpiel von Fräulein 


Paula Gross 
vom Stadttheater in Danzig. 
Schülervorſtellung! 
Für Erwachſene halbe Kaſſenpreiſe 


Aſchenbrödel. 


Eintrittskarten von heute ab an der 
Tageskaſſe. 


Dienſtag, den 14. Februar er.: 


Fallnachts ball. 


BEE Anfang 8 Uhr Abends. 


Tiſchkarten ſind zum Preiſe von“ 


1,25 Mark vom 10. Februar ab am 
Buffet zu haben. ö 
Das Comité. 


Alleom.Biklunssverein 
Sonnabend, den 11. Februar er., 
8½ Uhr Abends: 
Großer Maskenball. 
Eintrittskarten werden von Herrn 
Bagger, Mühlenſtr. 9, bis Sonn⸗ 
abend Mittag ausgegeben. Für Mit⸗ 
glieder 0,75 M., für Gäſte 1,25 M., 
für Zuſchauer 0,50 M. An der Abend⸗ 
kaſſe koſten die Eintrittskarten für 
Masken 1,25 M. auch für Mitglieder. 
Maskenanzüge ſind von Herrn Gande 
billig zu haben; auch an dem Abend 
im Vereinslokal. 
Montag, d. 13. Febr. er.: Vortrag 
des Herrn Lehrer Tobias. 


Werkmeiſterverein. 
Sonntag, Nachmittags 5 Uhr: 
Monatsverſammlung. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, 
| den 11. Februar d. J., 


8 Uhr Abends: 
Grosser 


N 
— 
* 
1 
0 4 
s A 
& Maskenball 


Sonntag Nachmittag 3 Uhr: Ent⸗ 
gegennahme der Beiträge. 


Der Vorſtand. 


Kettenbrunnenſtraße Nr. 17 
iſt die Parterre-Wohnung zum 
1. April zu vermiethen. 


Gewerkberein 
der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, 
den 11. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Großer 


Maskenball 


in den Sälen des Gold. Löwen. 

Eintrittskarten ſind vorher beim 
Vorſtand, im Vereinslokal, ſowie bei 
dem Friſeunr Herrn H. Behrend, 
Waſſerſtraße, zu haben. Coſtüme ſind 
bei Herrn Behrend. ſowie am Ball⸗ 
abend im Gold. Löwen zu entnehmen. 
Sonntag, den 12. Februar er., 

Nachmittags 4 Uhr: 
Versammlung. 
Monatsbericht. 
Der Vorſtand. 


Der Vorſtand des weiblichen Hilfs⸗ 
vereins für verſchämte Arme des Stadt- 
und Landkreiſes Elbing beabſichtigt den 


6. März in der Börje Nachm. 


4 Uhr eine 


Verlooſung 


zu veranſtalten und bittet zu dieſem | 


Zwecke um freundliche Hergabe von 
geeigneten Gegenſtänden, zu deren Em⸗ 
pfang die Unterzeichneten bereit ſind. 
Ebenſo bitten wir um Abnahme von 
Looſen, die durch Frau Herrmann 
kolportirt werden. 

Die Gewinne ſind an demſelben 
Tage von 4 Uhr an in der Börſe in 
Empfang zu nehmen, in den nächſten 
8 Tagen bei Frau Commerzienrath 
Peters. 

Franziska Elditt. 
Anna Maywald. Anna Peters. 
Olga Schlichting. 
Johanna Siede. Anna 
steinorth. Pre. Dr. Maywald. 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Donnerſtag, den 16. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 


werde ich in Tolkemit im Auftrage des 
Concursverwalters Herrn Reimer 
hierſelbſt 
das zur Gustav Corsepius- 
ſchen Coneursmaſſe gehörige 
Manufactur⸗, Kurz⸗, Weiß 
und Galanterie⸗Waarenlager, 
abgeſchätzt auf 3928 M. 17 Pfg. 


— 
- 


im Ganzen, ſowie die Laden⸗ 


einrichtung 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahl⸗ 
ung verſteigern. Die Beſichtigung des 
Waarenlagers kann an Ort und Stelle 
am 15. d. M., von 4½ bis 8 Uhr 
Nachmittags und am Terminstage von 
8 Uhr Morgens erfolgen. 
liegt zur Einſicht bei dem Concursver⸗ 
walter Herrn Reimer, Waſſerſtraße 
Nr. 24, in den Vormittagsſtunden aus. 

Elbing, den 9. Februar 1893. 


Der Gerichtsvollzieher. 


v. Pawlowski. 


EEE 


eg 
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Atelier fürküufſl. Zähne a 
\ Specialität: | 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


astanzen 


Berlin. 


Neueſtes Tanzalbum, enthaltend: 
1) Erinnerung au Berlin. Marſch. 
2) Seufzer⸗Walzer. 
3) Die Holzauction. 
4) Aennuchen⸗Polka. 
5) Donau⸗Lieder. Walzer. 

6) Der flotte Berliner. Polka. 
7) Die wilde Jagd. Galopp. 
8) Wit Liebe. Polta⸗Mazurtn 
9) Luftiges Berliner Völkchen. 
Contretanz über beliebte Melodien. 
10) Tarasta⸗bum ta⸗ra. Der jo be⸗ 
liebte Jux⸗Marſch mit Text. 
Preis des ganzen Albums: 
für Klavier à 2 ms (zweihändig) 1,50 
u. 1 Violine 2, — 
A „ „G 2 Violinen 2,50 
2 & 4 ms (vierhändig) 2,.— 
1 „ u. 1 Violine 2,50 

für Violine, Piſlon od. Flöte allein à 1,— 

für 2 Violinen oder 2 Flöten à 1,50 

für Zither allein 1,50 

für ichen 21 

für Klavier, Violine, Flöte, Piſton u. 

Violoncello (Pariſer Beſetzung) 4, — 

G. O. Uhse, Muſikverl., Berlin 0. 27. 


Rheinländer. 


" " 


Die Taxe]! 


Th. Jacob 
grosses Sortinents-Lager 


Elbing, Fiſcherſtraße 24. 


Fele raſel! Strenasie Realität! Fele Treiſel 
Bekannt für billigſte Preisnotirung. 


Manufakturwaaren. 


Kleiderſtoffe, Seidenwaaren, Leinenwaaren, Friſaden und Flanells, Baum⸗ 
wollwaaren, Gardinen, Teppiche, Bett- und Tiſchdecken. 8 
Anfertigungen von Herren-Garderoben nach Maaß unter Garantie in nur 
ſtreng reellen Qualitäten nach den neueſten Journälen. 


Weißwaaren. 


Braut⸗ und Geſichtsſchleier, Herrenkragen, Chemiſetts, Manſchetten, 
Herren» und Knaben ⸗Cravatten, Shlipſe, Schleifen, Diplomaten, 
Knoten, Herren⸗Wäſche, Damen- Wäſche, Kinder⸗Wäſche. Seidene 
Schürzen, Cachemir⸗Schürzen, Panama - Schürzen, Wirthſchafts⸗ 
Schürzen, Tändel - Schürzen, Mädchen- Schürzen, Kinder- Schürzen. 
Tricotagen. Tricot⸗Taillen. Seidene Blouſen. Wollene Blouſen. 


Putz⸗ und Mode ⸗ Artikel. 


Zu jeder Saiſon Neuheiten. 
Großes Lager von fertig garnirten Damen⸗, Mädchen⸗ und Kinderhüten, 
Filzhüten, Strohhüten, ſeidenen Capotten, wollenen Capotten, Spitzen⸗ 
Capotten. Großes Seidenbandlager, Fichus u. Schleifen, Ballumnahmen, 
Geſellſchaftsumnahmen, ſeidene Herrentücher, ſeidene Damentücher, ſeidene 
Kindertücher. Echte Spitzenſhawls. Neuheiten in Plaids. Glaceehand⸗ 
ſchuhe, Tricothandſchuhe, ſeid. Handſchuhe Zwirn⸗Handſchuhe. Garnirungs⸗ 
ſtoffe in ſchwarzen Merveilleux, couleurten Merveilleux, Crepe de chine's, 
ſchwarzen Damascés und in den neueſten franzöſiſchen Gazeſtoffen für 
Ballzwecke. Couleurte echte Sammete, ſchwarze echte Sammete, couleurte 
Plüſch's, ſchwarze Plüſch's in großer Farbenauswahl. Großes Lager in 
den neueſten Garnirungsſpitzen. 
Commiſſionslager in Sonneu⸗ und Regen⸗Schirmen. 


Paſſementrie⸗, Kurzwaaren⸗, 
Strick⸗ und Näh⸗ Materialien. 


Couleurte ruſſiſche Galons, couleurte ſeidene Gimpen, ſchwarze ſeidene 
Gimpen, couleurte wollene Gimpen, ſchwarze woll. Gimpen, Paſſementerie⸗ 
Stuartskragen, Paſſementerie⸗Schärpen, Paſſementerie⸗Gürtel, Paſſementerie⸗ 
Taillengarnituren, Paſſementerie⸗Rockgarnituren, Paſſementerie⸗Schlöſſer. 
JPaſſementerie⸗Knebel, Paſſementerie⸗Neſteln, Paſſementerie⸗Knöpfe, Perl⸗ 
mutter⸗Knöpfe, Gold⸗Knöpfe, Stahlknöpfe, Oxydknöpfe, Metallknöpfe, Jed⸗ 
knöpfe. Eſtremadura (von Tetzner & Sohn, Schweizerthah), Schickardt's 

Diamantſchwarze Baumwolle, cbuleurte Baumwolle, drellirte Baumwolle, 
Rockwolle, Zephyrwolle, Gobelinwolle, Taubenwolle, Mooswolle, Strumpf⸗ 
wolle, Sockenwolle. Speeialitäten in Strumpfwollen: Hercules⸗Wolle, 
Prinzeſſinnen⸗Wolle, Maſchinen⸗Kronengarn, Häckelgarn, G. G. A. Garn, 
wollene und baumwollene Strümpfe für Herren, Damen und Kinder. Die 
beſten Futterſachen, wie: Deutſche Cöpers, engliſche und deutſche Satins, 

Moirees und Shirtings, Poketing für Schneider. 


Wiener u. Berliner Lederwaaren. 


Portemonnaies, Portetreſors, Beutel, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, 
Neceſſaires x. 


Bijonteriewaaren aller Art. 
Enger von rullilchen Gummiſchuhen, 


Herren-, Damen- und Kinder-Tuchschuhen 
und Pantoffeln. 


® 
Pelzwaaren. 
Damen⸗Pelzgarnituren in den edelſten Pelzarten, wie: Nerz, Marder, Iltis, 
Vielfraß, Biſam, Schuppen, Opoſſum, Affen, Murmelthier, Taucher. Kinder⸗ 
garnituren in 20 verſchiedenen Sorten. Pelzboas, Federboas, Angora- 
boas. Biber ⸗Herrenkragen, Biſam⸗Herrenkragen, ſchwarze Herren- und 
Knaben⸗Pelzkragen. Großes Lager von Pelzbaretts. 


Für Staatsbeamte, Communalbeamte, Privatbeamte, Privat⸗ 
familien auf Wunſch erleichterte Zahlungsbedingungen hier am 
Platze und nach auswärts. 


Detail-Verkauf im Parterre⸗Lokal. 
En gros-Läger in der III. und IV. Etage. 
22 SL TEITELTELSTETTEREEERRTEN 


Weſhreußiſchen Provimzial⸗Fechtuereins zu Danzig 
zum Beſten des Fonds für die Erbauung eines 
Waiſenhauſes in der Provinz Weſtpreußen, 
genehmigt durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Weſtpreußen 


e vom 5. November 1892. 
Gewinne im 


II. Danziger Silher-Lolierie Dem, 


Werthe von M. 1000, 500, 
200, 100 ꝛc. 


Jiehung am 28. Februar 159, 9 


Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 10 Mark (Porto und Liſte 30 Pf.) 
empfiehlt und verſendet der Schriftführer des Vereins: 


Regierungs⸗Seeretär C. Zynda, Danzi 
5 5 Röpergaſſe 4 II. g 9 


[Wer an Husten BE 


beste Haus- und Genussmittel. 


Louise Schendell, 


Atelier für 
Künſtl. Zähne, Plomben ꝛc. 


Inn. Mühlendamm 33. 


Petersburger (nicht Riga'er) f 
et Gummi- 
| boois 
Preisen zu ermäßigten 


empfiehlt Erich Müller, 


Speecialgesch. f. Gummiwaaren. 


nee 
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28 gold. u. filb. Medaillen 
u. Diplome. 5 


Apielwerke 


4—200 Stücke ſpielend; mit oder F 
ohne Expreſſion, Mandoline, Trom- W 
mel, Glocken, Himmelsſtimmen, 
Caſtagnetten, Harfenſpiel ꝛc. 5 


Hpieldofen 
2-16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh⸗ 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren - Etuis, Tabaks⸗ 
doſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier- 
gläſer, Stühle ic. Alles mit 
Musik. Stets das Neueste u. 


Vorzügliehste, empfiehlt 


J. H. Heller, 


Bern (Schweiz.) 
Nur directer Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franco. 


— — 


Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1000 Stück für 4, 00 M. 
er Poſt nimmt ohne Firmen-Drud 
5 Mk. 


H. Gaartz’ 
Buch- und Accidenz-Druckerei. 
Elbing. 


laninos 


geeignet, kreuzsaft. cn 
höchste Tonfülle. Fracht 

auf Probe. Preisverz. franco. Basa“ 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pianin® 
Fabrik. ? 


Electrifche Naſen (für Komiker, Bor? 
träge, Bälle, Aufzüge 2c.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. dec. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


für Studium % 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust- Saft das 
In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 

FETT .. SERIE BE 


Gesetzlich g 
Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


Stärkung und Erhaltung |E 
der Sehkraft 


erfunden u. seit mehr als 50 Jahren |F 
in unerreichter Güte dargestellt If 
in der Apotheke von Dr. Franz E 
Gustav Geiss Nachf. in Aken ||® 
a. E. Zu beziehen in Flaschen 
A 1, 2 und 3 4 entweder direkt 
oder in: 


Elbing: Rathsapotheke. 


Die Looſe zur 2. Klaſſe 
188. Lotterie ſind bis zum 
10. Februar, Abends 6 Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts einzulöſen. 
Peters, Königl. Zotterie-Einnehmer- 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pir 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg⸗ 
Lagerräume 


in der Nähe unſerer Fabrik werden zul 
miethen geſucht. 


Adolph H. Neufeldt 
Sfreut den Vögeln Fuller! 


Unterricht bes 


| 


Der Hausfreund. 


— — - 


Nr. 35. 


Elbing, den 10. Februar. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1893. 


Herzeuskämpfe. 


Roman von Th. Schmidt. 


14) 
Nachdruck verboten. 
24. Capitel. 
„Wo bleibt Ihr ſo lange?“ fragte Graf 
Curt, als er vor der „Goldenen Krone“ von 


ſeinem über und über mit Schaum bedeckten 
Pferde ſtieg, Friedrich, den alten treubewährten 
utſcher, der im Dienſte der Grafen von Rod⸗ 
eck grau geworden war. 

„Ich warte auf die Frau Gräfin,“ gab 
dieſer zur Antwort. 

„Ihr könnt heimfahren,“ ſprach Curt, „Eure 
Herrin wird beute Abend nicht zurückkehren.“ 

„Friedrich,“ fuhr er fort, nachdem der bei 
ſeinem Nahen eilends herbeigeeilte Wirth ſich 
wieder entfernt hatte, „Friedrich,“ und vertrau⸗ 
lich legte er ſeine Hand auf des alten Dieners 

rm, „jagt, wohin iſt Eure Herrin gegangen? 
Wann, ſagte ſie, wollte ſie zurückkommen?“ 
„Da hinunter nach dem weißen Kreuze zu 
iſt fie gegangen; das iſt wohl auch der Weg 
nach der Bahnſtation? Einen großen Mantel 
und einen dunklen Hut trug ſie.“ 

„Friedrich,“ ſagte er, nachdem der Alte ihm 
Alles mitgetheilt hatte, was derſelbe wußte, 
Friedrich, jetzt fahr heim, und, nicht wahr, wir 

weigen und erzählen nichts der anderen 


Dienerſchaft? Und bier, dieſes Brieſchen gebt 


meiner Mutter von mir.“ 


Dann eilte er nach der Bahnſtation, wo er 
aber auf ſeine vorſichtigen Fragen nur ſehr 
ungenügende Auskunft erhielt. Nur der 

ortier, der die Gräfin genau kannte, wollte 
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß ſie ein Billet 
nach der Reſidenz gelöſt habe. Der Zug ging 


in einer halben Stunde nach dort ab, und 


Curt beſchloß nach der Reſidenz zu fabren und 
dort weiter nach Martha zu forſchen. In der 
Re denz angelangt, wollte allerdings ein oder 
ie andere Schaffner die ihm genau Be⸗ 
ſüniebene Hei Ankunft eines früteren Zuges 


auf dem Perron geſehen haben, damit hörte 


aber auch ; ie der Graf erlangen 
I, uch jede Spur, die f ng 


e, auf. 

Gleich am folgenden Morgen hatte 
6 eine lange Unterredung mit der 
drebeimpoltzei, die übrige Zeit des Tages 


Tate er mit Schreiben hin; nach allen 


Himmelsrichtungen, an alle nur denkbaren 
Zeitungen ließ er einen Aufruf an ſeine 
„geliebte Glockenblume“ — wie er fie oft 
ſcherzweiſe nannte — ergehen. 

Curt wartete vergebens auf eine Antwort, 
Tag auf Tag und Woche auf Woche verging — 
er hörte nichts von feiner Frau. 

Plötzlich kam ihm ein neuer Gedanke, — 
wie, wenn ſie nach Bergsdorf gegangen war? — 
Und kaum hatte er die Idee gefaßt, jo folgte 
ihr auch die Ausführung, und er begab ſich 
ohne Säumen nach Bergsdorf. Aber ach! Auch 
da war keine Spur von ihr; Niemand hatte 
dort von ihr gehört oder ſie geſehen. 

Enttäuſcht und unglücklicher, als er ſich 
ſelbſt geſtehen mochte, eilte er nach der Reſidenz 
zurück. Hier harrte ſeiner eine ſeltſame Nach⸗ 
richt. Dr. Greling, Marthas früherer Vor⸗ 
mund und Anwalt, ſchrieb ihm, die junge 
Gräfin von Roddeck habe ihm brieflich Mit⸗ 
theilungen gemacht, daß ſie fernerhin auf alle 
Rechte an die Bergsdorfer Beſitzung, ſowie auf 
das ganze übrige Erbtheil der Gräfin Scherwiz 
Verzicht leiſte. Graf Curt von Roddeck, ſchrieb 
ſie, werde wiſſen, was ſie zu dieſer Handlungs⸗ 
weiſe veranlaſſe, und ihm ſtellte ſie es anheim, 
zu beſtimmen, was fernerhin mit dem von ihr 
verzichteten Erbe geſchehen möge. 

Das machte Curt die ganze Sache räthſel⸗ 
hafter denn je. 

Der Brief trug den Poſtſtempel der Reſidenz 
und doch hielt Craf Curt es für thöricht, 
daraus zu ſchließen, es fie in der Reſidenz 
ſein müſſe. 

Eines Morgens, als er den Hauptplatz 
paſſirte, begegnete ihm Lambrecht. Schon 
als er ihn aus der Ferne erkannte, ballten 
ſich ſeine Hände krampfhaft. War es 
doch dieſer Mann, der den erſten Anlaß zu 
dem ganzen Unglück gegeben hatte. Aber Herr 
Lambrecht kam mit einem heitern Lächeln auf 
ihn zu und reichte ihm mit ein paar jo herzlichen, 
freundlichen Worten die Hand zum Gruß, daß 
Curts Mißtrauen fofort wieder ſchwand. N 
„Wie geht es auf Villa Roddeck?“ fragte 

„Iſt Ihre Frau Gemahlin mit hier?“ 
Offenbar wußte er nichts von dem, was 
daheim geſchehen war. 

„Sie ſehen recht leidend aus,“ fuhr er fort, 
„ich hätte Sie wirklich kaum erkannt. Wie 
lange gedenken Sie hier zu bleiben?“ 

Graf Curt gab auf alle dieſe Fragen nur 


er. 


eine kurze Antwort und eilte dann weiter. 
Vor vierzehn Tagen war dieſer Mann ein 
geachteter Gaſt unter feinem Dache geweſen — 
was war ſeitdem Alles geſchehen. 

An demſelben Tage begegnete er noch 
mehreren Freunden, die alle ein und daſſelhe 
Thema zur Sprache brachten: die Verlobung 
der intereſſanten Frau von Grabau mit Herrn 
Lambrecht. Das bewies Curt von Neuem, wie 
thöricht ſein Verdacht geweſen war. 

Noch ahnte keiner von all' den Herren, welch 
trauriges Schickſal den Grafen Herrn Lambrecht, 
den gar Mancher um die gute Partie beneidete, 
ereilt hatte. 

Von Bolitz, dem Sommeraufenthalte ſeiner 
Braut heimkehrend, war Lambrecht von ſeinem 
Pferde, das plötzlich geſcheut hatte, abgeworfen 
und mit dem Kopf gegen einen ſpitzen Stein 
geſchleudert worden. 

Man hob ihn beſinnungslos auf und brachte 
ihn in ſeine Wohnung, hier kam er nach längerer 
Zeit wieder zum Bewußtſein, aber der Arzt 
hatte keine Hoffnung. 

Er gab dem Unglücklichen zu verſtehen, 
daß, wenn er auf dieſer Welt noch Wichtiges 
zu erledigen habe, es wohl Zeit ſei, daran zu 
denken. 

„Wie? Meinen Sie, daß ich ſterben muß?“ 
fragte Lambrecht mit heiſerer Stimme. 

„Es iſt beſſer, Sie wiſſen die Wahrheit,“ 
erwiderte der Arzt ſanft, „ich fürchte, daß Sie 
den morgenden Tag nicht mehr erblicken werden. 
Jeden alls iſt es gut, wenn Sie mit Gott und 
den Menſchen Frieden ſchließen.“ 

Da ſchwand der Gedanke an ſeine Braut 
wie ein vergeſſener Traum — noch einmal ſah 
er Magdalene — ſeine arme Magdalene — 
und dann gedachte er Marthas — ſeines Kindes 
— ob ſie wohl zu ihm lommen würde? — 
Was lag ihm jetzt daran, das Geheimniß noch 
zu bewahren? 

Es fiel ihm ein, daß er dem Grafen ja erſt 
vor einigen Stunden begegnet war, er wollte 
zu ihm ſchicken und ihn fragen laſſen, ob es 
möglich wäre, die Gräfin bald bei ſich zu ſehen. 
Die ärztliche Wiſſenſchaft vermochte ja Wunder⸗ 
dinge — gewiß würde ſie auch ſein Leben um 
einige Stunden verlängern können. 

Der Bote traf glücklicherweiſe den Grafen 
in ſeiner Wohnung. Derſelbe war nicht wenig 
erſtaunt und betroffen von der Kunde. — Wie? 
Herr Lambrecht lag im Sterben und verlangte 
nach ihm? Wie ein elektriſcher Funke fuhr ihm 
der Gedanke durch den Kopf, das müſſe irgend 
etwas mit ſeiner verſchwundenen Gattin zu 
thun haben. 


25. Capitel. 


So ſchnell als irgend möglich eilte der Graf 
zu dem Sterbenden. 

„Gut, daß Sie kommen,“ begrüßte der 
Kranke ihn mit matter Stimme, „ich habe 
Ihnen viel zu ſagen. Ich muß ſterben, wie 
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der Arzt mir erklärte; doch muß ich noch über 
Ihre Gemahlin mit Ihnen reden.“ 

Graf Curt fuhr heftig zuſammen. 

„Ueber meine Frau?“ ſtieß er erregt her⸗ 
vor. „Was könnten Sie mir über meine Frau 
zu ſagen haben?“ 

„Ich möchte ſie noch einmal ſehen,“ hauchte 
Lambrecht leiſe, „der Arzt ſagt mir, ich müſſe 
ſterben, und es iſt meine letzte Bitte: laſſen 
Sie mich ſie ſehen, damit mein letzter Blick auf 
ſie fällt.“ 2 
& „Wiſſen Sie, wo ſie ſich befindet?“ fragte 

urt. 7 

„Nein,“ lautete die Antwort, „vermuthlich 
auf Villa Roddeck. Das iſt ja nicht ſo weit. 
Wenn ſofort zu ihr geſchickt wird, kann ſie bald 
hier ſein.“ 

Dieſer alſo wußte nichts von ihrer Flucht.— 
ſein Verdacht war alſo ein falſcher geweſen. 

„Was veranlaßt Sie zu dem Wunſch, meine 
Frau zu ſehen?“ ſagte er, „ſagen Sie es mir, 
vertrauen Sie mir.“ 

„Ja, das will ich,“ verſetzte Lambrecht. 
„Ich weiß nicht, was Ihnen von der Herkunft 
Ihrer Gattin bekannt iſt. ch muß — ach, 
Herr Graf von Roddeck, ich muß ſie noch ein⸗ 
mal ſehen, denn ſie iſt mein einziges Kind.“ 

„Ihr Kind?“ wiederholte Curt in höchſtem 
Erftaunen. 

„Ja, mein Kind,“ ſprach der Kranke. 
„Ihre Mutter, meine Frau, war einſt das 
ſchönſte Mädchen in der ganzen Provinz. Als 
ich Ihre Gattin ſah, da war mir, als ſei mir 
meine Magdalene wiedergegeben worden, ſo 
jung und ſchön wie damals, als ich ſie kennen 
lernte. Ihre Gattin iſt meine Tochter. Graf 
Scherwiz war mein beſter Freund, die Gräfin 
Scherwiz war die Milchſchweſter meiner Frau, 
dieſe adoptirte unſer Kind.“ 

Darauf folgte mehrere Minuten langes 
Schweigen, und tauſenderleil Gedanken ſchwirr⸗ 
ten dem Grafen durch den Kopf. 


die Briefe und — vielleicht auch die abendliche 
Zuſammenkunft. 
„Warum hat man mir das verſchwiegen?“ 


fragte er traurig, „es wäre uns vielleicht viel 


Kummer erſpart geblieben.“ 


„Ich will Ihnen ſagen, Graf“, ſprach der 


Sterbende, „meine Tochter wollte Ihnen das 


Geheimniß anvertrauen, weil es ihr das Leben 


verbitterte; ſie erfuhr ja überhaupt erſt davon, 
als ihre arme Mutter kurz vor ihrem Tode zu 
Ihrer Gattin kam und dieſer Alles erzählte. 
Und ihre Mutter nahm ihr das feierliche Ge⸗ 
löbniß ab, daß ſie es nie verrathen wolle, und 
Martha hatte dieſen Schwur treu gehalten. 


Es war wie eine Fügung des Himmels, daß 
ich gerade nach Roddeck kommen und da das 


Grab meiner Frau und mein lebendes Kind 
finden mußte. Erinnern Sie ſich, wie ich zu⸗ 
erſt ihr Bild ſah?“ | 

„Sehr gut,“ erwiderte Curt, traurig mit 
dem Kopfe nickend, „warum ſagten Sie mir da 
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Was er 
ſoeben gehört, erklärte das ganze Geheimniß. 


nicht die Wahrheit?“ i 

„Das wagte ich nicht, weil mein ganzrs 
Leben eine elende Lüge war. Jetzt, im 
Sterben kann ich wagen, es auszuſprechen: 
mein wahrer Name, Graf, iſt Werner Horſt. 
Ich war von Jugend auf ein böſer Knabe und 
vergeudete in kürzeſter Zeit das Erbe meines 
Vaters. Heute kann ich Ihnen ſagen, was 


gt nicht um Alles in der Welt über meine 


ippen gekommen wäre. Ich machte mich einer 
großen Fälſchung ſchuldig und erhielt Ge⸗ 
1 8 0 1 96 — 15 ſich nicht von mir 
‚ n für meine Sünden genugſa 
Bo genugjam geftraft 
Aber noch verſtehe ich nicht“, unterbrach 
85 der Graf in mildem Tone, warum wollten 
ie mir das Geheimniß verbergen?“ 
g a ich, ſobald ich Anſprüche an mein 
Unter Tun hätte ſagen müſſen, wer ich bin. 
DE hränen bat fie mich, es Ihnen jagen 
5 8005 aber ich mochte nicht.“ 
r Gott, ſie iſt ein Opfer ihres Ehrgefühles 
110 wu flüſterte der Graf; „jagen Sie mir 
655 ar Eine: haben Sie ſich an dem Abend 
8 hrer Abreiſe mit meiner Frau in dem 
aubgang getroffen?“ | 
dark a,“ lautete die Antwort, „ich bat ſie 
um, und obwohl widerwillig, ſtellte ſie ſich 
nach Bean da ein.“ 
„Hat ſie je Briefe von Ihnen empfangen?“ 
fragte N 9 5 mit 5 Stimme. ; 
„Swetmal,“ entgegnete Werner Horſt, „doch 
woher wiſſe } 
Feten ſſen Sie das? Und wozu dieſe 
„Weil Sie dazu beigetragen haben, meine 
arme Martha zur Verzweiflung zu treiben,“ 
ſagte Curt, und darauf erzählte er all' das 
Traurige, das ſich während der letzten kurzen 
Zeit auf Villa Roddeck zugetragen hatte. 
„Machen Sie mir keine Vorwürfe,“ ſprach 
der Sterbende, „meine Sünden laſten ſchwer 
auf mir. Ich hätte leichter ſterben können, 
wenn ich ſie noch einmal geſehen hätte; nun iſt 
mir durch meine eigene Schuld auch dieſe meine 
RR, Soffnung, 8 — — — 
reiten wir einen Schleier über dieſes 
Sterbebett, das die, welche während der lebe 
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nie vergaßen. rbenden zugegen waren, 
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todt war, ſchon mehrere Stunden 
erſt da fel {hmm es licht in des Grafen Innern, 


ſeiner Gattin en; erst dn valle Irrthum 


t da entſann er ſich der 

. det. der er ſo wenig Werth beige⸗ 
ihre e — wie er der armen Martha auf 
Fragen geantwortet hatte: „eine ſolche 


Sean muß zu ihren Verwandten zurückgeſchickt 


Wie blind { 
daran 1. r wie thöricht war es von ihm, 
Elend früher gedacht zu haben! 


um dem Andenken an ſeine geliebte Gattin den 
letzten Schatten von Verdacht zu nehmen. 
Seine Mutter wer von dem, was Curt ihr 
erzählte, tiefer ergriffen, als ſie ſich ſelbſt ein⸗ 
geſtehen mochte. 

Hr gedenkſt Du zu thun?“ fragte fie 


„Wenn ich das wüßte, Mutter!“ verſetzte 
er traurig. „Wenn es nach mir ginge, möchte 
ich am liebſten ſterben; Kummer und Sorge 
haben mir allen Lebensmuth genommen, ich 
habe keine Hoffnung, die Geliebte wiederzu⸗ 
finden. Aber was hilft es? Ich darf nicht 
verzweifeln, ich muß das Leben ertragen.“ 

Melantes Augen füllten ſich mit Thränen, 
als ſie ſah, wie traurig und troſtlos Curt war. 
Hatte ſie darum ihre Liebe und ihr Glück 
geopfert? Beſſer ſchien es für ſeinen Vetter, 
dieſes ſchöne Mädchen hätte nie ſeinen Weg 
gekreuzt. Wie traurig und verändert war er; 
welchen Wechſel hatten die wenigen Tage des 
Kummers bei ihm verurſacht, auf ſeiner hohen 
Stirn und um die feſten Lippen lagen tiefe 
Sorgenfalten. Der Ausdruck tiefer Nieder⸗ 
geſchlagenheit conſtratirte traurig mit ſeinem 
ſrüheren freundlichen Weſen. 

Sowohl von dem Roddeck'ſchen Landſitz, 
wie von der Reſidenz aus, wurde Alles an⸗ 
geſtrengt, der Gräfin Marthas Zufluchtsort 
ausfindig zu machen, aber Alles erwies ſich 
als nutzlos. Wochen wurden zu Monaten, 
aber keine Spur — nicht die geringite — war 


end 


entdeckt. Welches Loos harrte ihrer, wenn 
ſie noch lebte — ohne Geld und ohne 
Freunde? — 


Der Graf ſuchte den ſchweren Schlag, der 
ihn getroffen, muthig zu ertragen, aber bald 
verließen ihn feine Kräfte, und ſechs Monate 
nach der Flucht ſeiner Gattin erkrankte er ſehr 
ſchwer und ſchwebte wochenlang zwiſchen Leben 
und Tod. 

Die Aerzte erklärten Luftveränderung und 
eine völlig andere, neue Umgebung für das 
einzige Mittel, ihn am Leben erhalten zu 
können. Nur widerwillig verſtand der Lei⸗ 
dende ſich dazu, auf einige Zeit nach dem Süden 
zu gehen. Seine Mutter hätte ihn gern mit 
Melanie begleitet, aber das gab er nicht zu. 

„Nein, liebe Mutter,“ bat er in weichem 
Tone, „bleibe Du zu Haus. Mein verlorener 
Liebling könnte heim kommen; ſorgt dafür, 
daß ſie das Haus nicht einſam und öde findet.“ 


* 
* 

Melanie von Selten und Herbert von Kal⸗ 
born ſtanden eines Tages an demſelben Fenſter, 
von dem aus ſie einſt der Graf Curt mit ſeiner 
jungen Gemahlin — als dieſe ſich auf die 
Hochzeitsreiſe begaben — beobachtet hatten; 
nachdem ſie Beide längere Zeit ſchweigend 
neben einander geſtanden hatten, ſprach Melanie 
finnend: 

Wer hätte das gedacht, daß ein ſo ſchönes 


kehrte er heim nach Villa Roddeck, Eheglück ſo enden könnte!“ 


„Macht es Sie ängſtlich?“ fragte Herbert 
innig, „ach, Melanie, wenn Sie nur verſuchen 
wollten, mich ein wenig lieb zu gewinnen! — 
Uns würde kein ſolches Schickſal treſſen.“ 

„Sind Sie deſſen ſo ſicher?“ \ 

„Ja,“ entgegnete Jener, „ich will ja Curt 
keinen Vorwurf machen — es waren eigen⸗ 
thümliche Verhältniſſe, aber wenn Sie die 
Meine wären und ich sähe, daß Sie mir 
irgend etwas geheim halten, ſo würde ich Ihr 
Schweigen ehren, weil ich volles Vertrauen zu 
Ihnen habe.“ 

„Das können Sie jetzt wohl ſagen,“ ent⸗ 
gegnete Melanie lächelnd, „indeß kann man 
nicht wiſſen, wie man ſelbſt unter ähnlichen 
Umſtänden handeln würde.“ f 

„Melanie“, rief Herbert, und ſeine hübſchen 
Züge erglühten vor Aufregung und Liebe, „es 
it ſchon lange her, ſeit ich das erſte Wort von 
Liebe zu Ihnen zu ſprechen wagte; Sie wieſen 
mich nicht zurück, und die edlen Worte, welche 
Sie damals zu mir ſprachen, haben mich ange⸗ 
ſpornt, daß ein Mann aus mir geworden iſt, 
der gelernt hat, ſich ſeinen Platz in der Welt 
zu behaupten. Unter Ihrem Banner habe ich 
gefochten, Melanie darf ich jetzt um meinen 
Lohn bitten.“ f 

„Ich verſtehe mich nicht auf Schmeichel⸗ 
worte,“ gab dieſe ruhig zur Antwort, „aber 
ich muß Sie loben, Herbert; Sie haben Ihre 
Aufgabe treu erfüllt, und ich bin ſtolz auf Sie. 
Fordern Sie Ihren Lohn, und wenn es in 
meiner Macht liegt, Ihnen denſelben zu ge⸗ 
währen, ſo ſoll er Ihnen ſein.“ : 

Herberts Geſicht erblaßte vor Freude über 
dieſe Hoffnung verheißenden Worte. Wie ein 
Thränenſchleier ſchwamm es ihm vor den 
Augen, und ſeine Stimme zitterte, als er 
ſprach, und die eine Hand in Melanies zarte, 
juwelengeſchmückte Rechte legend, ſagte er: 

„So werden Sie die Meinige, Melanie.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— ueber den großen Juwelendiebſtahl 
beim Grafen von Flandern, von dem wir 
bereits berichtet haben, werden aus Brüſſel 
noch folgende Cinzelheiten gemeldet: Am Mitt⸗ 
woch Abend war Hofball in dem nur durch 
die Place Royale vom gräflichen Palais ge⸗ 
trennten königlichen Schloſſe. Der Graf und 
die Gräfin von Flandern, der künftige Thron⸗ 
folger Prinz Albert und die beiden 
Prinzeſſinnen Henriette und Clementine 
wohnten dem Balle bei und hatten ſchon 
um 8 Uhr Abends das gräfliche Palais 
verlaſſen, um erſt um 1 Uhr Morgens nach 
Haufe zurückzukehren. Als die Gräfin von 
Flandern die Schmuckgegenſtände, die ſie auf 
dem Balle getragen, in den in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer befindlichen Koffer, welcher 19 Auf⸗ 
dewahrung ihres geſammten Familienſchmuckes 


N 


diente, zurücklegen wollte, ſah ſie zu ihrem 


Schrecken, daß der Koffer erbrochen und voll⸗ 
ſtändig geleert war. Es fehlen 79 Schmuck⸗ 
gegenſtände, darunter die aus 1270 Brillanten 
zuſammengeſetzte Prinzeſſinenkrone der Gräfin. 
Um einen Begriff von der Kühnheit, womit 
dieſer Diebſtahl verübt wurde, zu erhalten, 
muß man ſich vergegenwärtigen, daß das 
Palais des Grafen von Flandern bei Tag 
und Nacht von zwei Schildwachen bewacht 
wird. Alle Umſtände deuten darauf hin, daß 
der Diebſtahl von Leuten und im Einverſtänd⸗ 
niſſe mit Leuten verübt wurde, die alle Ver⸗ 
hältniſſe des gräflichen Schloſſes ganz genau 
kennen. Wahrſcheinlich hat die gräfliche Diener⸗ 
ſchaft während der Zeit, wo die hohen Herr⸗ 
ſchaften auf dem Hofballe waren und eine 
Ueberraſchung nicht zu befürchten ſtand, ſich 
in den Dienerſchaftsräumen einen „vergnügten 
Abend“ gemacht. Die Diebe, welche das wuß⸗ 
ten oder vorausſetzten, öffneten vermittelſt 
Nachtſchlüſſels die an dieſem Abend vom 
Portier nicht bewachte Thüre des Neben⸗ 
einganges, gelangten durch die leeren 
Gänge ungeſehen ins Schlafzimmer der Gräfin 
und verließen nach vollbrachter That durch 
den Haupteingang das Palais. Die vor dem 
Haupteingange aufgeſtellten Schildwachen ſahen 
nämlich gegen 10 Uhr zwei Herren im Frack 
und Cylinder, von denen jeder ein Packet unter 
dem Arme trug, aus dem Portale ſchreiten und 
in einen nur wenige Schritte vom Eingange 
wartenden Wagen ſteigen, legten aber der 
Sache keine Bedeutung bei. Trotz fieberhafter 
Recherchen iſt von den Dieben noch keine Spur 
entdeckt. 

— Doktoren der Muſik in Cambridge. 
Aus Anlaß des im nächſten Mai ſtattfindenden 
50jährigen Jubiläums der Cambridge Uni- 
versity Musical Society haben die Behörden 
dieſer Hochſchule beſchloſſen, den hervor⸗ 
ragendſten Componiſten der verſchiedenen euro⸗ 
päiſchen Nationen den Ehrentitel eines Doktors 
der Muſik zu verleihen. 
Componiſten, 
geboten, haben Brahms und Verdi, der eine 
aus Mangel an Zeit, der andere ſeines hohen 
Alters wegen, ſich außer Stande erklärt, nach 
Cambridge zu kommen, um die Ehrenbezeugung 
perſönlich entgegenzunehmen. Die übrigen, Max 


Bruch, Saint⸗Saöns, Tſchaikowsky, Boito und 


Grieg, haben ihr Eintreffen in Cambridge in 
Ausſicht geſtellt und werden der Aufforderung 
der Musical Society Folge leiſten, in einem 
für dieſen Zweck anberaumten Konzerte derſelben 


ein oder mehrere ihrer Werke perſönlich zu 


dirigiren. 
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